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Telegrammte.
Berlin, 12. November. Jm Prozeß gegen die Einbrecher-

jande Seibt und Genoſſen wurden Seibt zu 15jährigem, Thür-
mer zu 10jährigem Radetzki zu 12jährigem Zuchthaus verurtheilt,
ſämmtliche wegen ſchwerer Diebſtähle Andrejewski wegen Diebſtahls

und Hehlerei zu 4 Jahren, Buchwald zu 41,, Heinze zu 2 Borſe
zu 1,, Hulbe zu 3 Jahren Zuchthaus, die anderen Angeklagten zu
tjährigem bis 1monatigem Gefängniß verurtheilt. Vier Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Berlin, 12. November. Der Verlagsbuchhändler Profeſſor
Langenſcheidt iſt geſtorben.

Wien, 12. November. Die Preisrichter erkannten Ludwig
Fulda den Bauernfeldpreis zu.

Prag, 12. November. Bei dem Leichenbegängniſſe des durch
Selbſtmord geendeten amneſtirten Omladiniſten Zezek fanden Aus
ſchreitungen der Omladiniſten ſtatt. Auf dem Friedhofe waren un
gefähr 10000 Menſchen anweſend. Eine Frauensperſon trug eine Kette und

ein Schloß auf einem Polſter. Die Omladiniſten ſangen ein ver
botenes Lied. Die Polizei wurde bei ihrem Einſchreiten mit Steinen
und Laternen beworfen, und mußte blank ziehen. Mehrere Ver
haftungen fanden ſtatt.

Madrid, 12. November. Depeſchen aus Cuba ſchildern die
Lage als ſehr gefährlich.

Athen, 12. November. Heute fand hier im Saale der Univer-
ſität eine Verſammlung der Studenten ſtatt, unter denen ſich auch
mehrere Eingeborene der griechiſchen Provinzen und der Türkei be
befanden. Nachdem ein Beſchluß angenommen worden war, durch
den die Rechte des Hellenismus bekräftigt wurden, begaben ſich die

Studenten nach dem Schloſſe, wo ſie patriotiſche Lieder ſangen und
den Kronprinzen zu ſehen verlangten. Da dieſer ſich nicht zeigte, be
gaben ſich die Studenten nach dem Hauſe von Delyannis.

NewYork 11. November. Der Dampfer „Spree“ nimmt
morgen eine Million Dollars in Gold auf.

Waſhington 12. Norember. Der amiliche Erntebericht
des landwirthſchaftlichen Bureaus für
November giebt nach vorläufigen Feſtſetzungen den Ertrag an Mais
auf 26,2 Buſchel per Acker an, die größte Ernte welche je gemacht
wurde an Buchweizen auf 20,1 Kartoffeln 100,7; Tabak 743 Pfund;
Baumwolle 155,6 Pfund per Acker. Nach manchen andern Berichten
iſt die Baumwollenernte halb ſo groß, weil ſie durch die Dürre ſehr
gelitten hat und theilweiſe vernichtet wurde.

Sofig, 12. November. Bei dem Empfange der Deputation der
Sobranje, welche die Adreſſe überreichte, erklärte Prinz Ferdinand, er

begreife die nationalen Wünſche, nehme ſie an und verſpräche, den
Prinzen Bo ris orthodox taufen zu laſſen,; er hoffe
bald, die gegenwärtigen Streitigkeiten beſeitigen zu können. Hierauf
unterhielt ſich der Prinz m it den meiſten Mitgliedern der Deputation.

Zur Guildhalls-Rede Salisburys.
Geſpannt hat alle Welt auf die Rede des Marquis von

Salisbury bei dem Lordmayoreſſen gewartet, nachdem der
Unterſtaatsſekretär Curzon am Donnerstag vergangener Woche
von dem Eindruck geſprochen, den der Todeskampf des „kranken
Mannes“ mache und der Herzog von Devonſſhire, der Präſident
des geheimen Rathes, ihm dahin ſekundirt, daß die orienta
liſche Frage aufgerollt werde. Am Sonnabend nun hat die
Kundgebung Lord Salisburys, die wir unſeren Leſern bereitsin der Slrigen Morgenausgabe mitzutheilen in der Lage

waren, ſtattgefunden und daß ſie in der Preſſe der r
civiliſirten Welt eingehend commentirt wird, beweiſt die
Wichtigkeit, die man allgemein der Haltung der engliſchen
Politik in der armeniſ Frage beimißt.

Was die Rede ſelbſt anlangt, rachte ſie r keinerlei
ſenſationelle Enthüllungen, ſie legte lediglich aufs Neue Zeugniß
ab von der ungewöhnlichen Gewandtheit, mit welcher Lord
Salisbury die diplomatiſche Sprache zu handhaben verſteht.
Der Lord ſprach von der Vergangenheit, ohne von den Motiven der bisherigen engliſchen Poltt etwas verlauten zu

laſſen er ſprach von der Gegenwart und von der Zukunft in
einer Weiſe, daß alle Möglichkeiten vorbehalten bleiben
da man ja „die Eventualitäten nicht kennt, welche
entſtehen können.“ Lord Salisbury hat freilich
wie unſere Leſer aus einem aufmerkſamen
mittel gefunden, auch nach ſeiner Rede bleibt die Lage ernſt
und die Zukunft der Türkei ungewiß, immerhin aber hat er
dem engliſchen Volk und in weiterem Sinne auch Europa die
Beruhigung gegeben, daß die Eiferſüchteleiender Mächte
in der türkiſchen Frage einem entſchloſſenen Zuſammen
gehen gewichen ſind und daß das Bewußtſein von der Gemeinſam-
keit der Jntereſſen angeſichts der gefährlichen Lage die leitenden
Stagatsmänner aller Großmächte beherrſcht. Der engl. Staatsmann
hat die Beſorgn Gerüchte, die in den letzten Tagen im

n r r onderaktionenzu berichten wußten, dementirt. Auf das r der
Mächte gründete der Redner ſogar die Hoffnung, daſſelbe werde
den Zuſtand des bewaffneten Friedens unnöthig
machen. Klingt dieſe auch allzuſehr wie aus der
Sphäre der Zukunftsphantaſien, erhebt ſich auch der Schlu
der Rede, in dem gute Wünſche, vermiſcht mit an die Adreſſe
der Pforte gerichteten Drohungen zum Ausdruckkamen, nicht über das
Niveau gewöhnlicher Feſtreden, erhalte doch andererſeits durch

Studium ſeiner ne erſehen haben werden, kein Allheil
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den im Großen und Ganzen vorherrſchenden Ton der Nüchtern
heit die Verſicherung des engliſchen Premiers über die der Er
haltung des Friedens günſtigen Uenſtände ein Gewicht, welches
die von ihm vorgebrachten Argumente an ſich kaum beſitzen
Ueber die Aufnahme der Buildhall-Rede in der euro

päiſchen Preſſe gehen uns folgende Mittheilungen theils brieſlich,
theils telegraphiſch zu:

In England hat die Rede bei allen Parteien einen ausgezeich
neten Eindruck gemacht und die öffentliche Meinung iſt ſehr beruhigt.
Als Cardinalpunkt der Ausführungen Salisbury's wird von allen
Blättern die wiederholte ernſte Verſicherung der Einigkeit der europäiſchen Mächte bezüglich der Türkei hervotgehoben und in zweiter Linie

eine deutliche, an den Sultan gerichtete Warnung im Namen aller
Mächte, welche in den Worten erblickt wird, daß die fortgeſetzte Miß
regierung zum Untergange führen müſſe. Die Times erflären, derauf die Türkei bezügliche hen der Rede werde in der ganzen ziviliſirten

Welt mit Befriedigung u. von den Landsleuten Salisburys mit dankbarem
Stol z aufgenommen werden. Der Standard ſchreibt Niemals
habe ein engliſcher Miniſter die Gedanken, Gefühle und Beſchlüſſe
des engliſchen Volkes genauer ausgedrückt. Am bezeichnendſten
jedoch iſt die einſtimmige lebhafte Billigung der Oppoſitionsblätter
und der den Armeniern freundlichen Organe. Daily News finden
die Rede würdig der Gelegenheit und Salisbury's ſelbſt, dieſer
glaube augenſcheinlich nicht an eine Kriegsgefahr. Die
Tage der Türken in Europa ſeien gezählt. Daily
Chronicle erklärt, die Rede werde den Glauben an die
Fähigkeit der engliſchen Staatskunſt wiederbeleben, doch müſſe es
(das Blatt) zaudern, ſie als beruhigend zu bezeichnen. Die Aufgabe,
zu der Salisbury auffordere, ſchließe eine wahrſcheinliche Abſetzung
des Sultans und Theilung ſeines Reiches ein. Dies ſei nicht mit
Leichtigkeit und Sicherheit auszuführen. Dagegen betonen die
konſer vativen Blätter, daß Salisbury dem Sultan die
Möglichkeit gewähre ſeine Stellung zu wahren. Der auf Oſtaſien
bezügliche Paſſus wird von allen Blättern warm gebilligt, außer
von der Times der Urheberin der falſchen Gerüchte welche durch
Salisbury's Aeußerungen darüber ſehr gereizt iſt.

Die öſterreichiſchen Blätter beſprechen die Rede ſehr ſym-
pathiſch und zuſtimmend; in den Wiener diplomatiſchen Kreiſen zeigt man
ſich ſehr befriedigt in Folge der nachdrücklichen Betonung des gemein
ſamen Handelns der Großmächte. Man erblickt darine eine Gewähr,
daß, welche Wendung die Lage der Türkei auch nehmen ſollte eine
unmittelbare Gefahr für den Frieden Europas nicht drohe. Die
Einigung der Mächte über alle Möglichkeiten liege zwar nicht vor,
doch dürfte ein Jdeenaustauſch däriver ſtakigefunden haben, was
geſchehen ſolle, falls die Pforte die Unruhen nicht unterdrücken könnte.
Die Einmüthigkeit des Vorgehens der Mächte in dieſem Falle ſcheine
bereits geſichert zu ſein.

Jn reren befriedigten die Ausführungen nur ſehr theil-
weiſe. Mit den Friedensverſicherungen iſt man einverſtanden und
für die Betonung des unverbrüchlichen Einvernehmens aller
europäiſchen Großmächte iſt man dankbar, dagegen findet man, daß
Salisbury ſeine perſönlichen Anſpielungen auf den Sultan beſſer
unterlaſſen hätte, und fürchtet, die Umſturz planenden Elemente
im türkiſchen Reiche könnnten aus Salisburys Aeußerungen
Ermuthigungen ſchöpfen. Die Auffaſſung iſt in Paris den
Armeniern keineswegs ſehr günſtig. Man hält ihre Haltung
für herausfordernd und glaubt daß die Unruhen das Werk
des Londoner Armenierausſchuſſes ſind, dem mindeſtens Fühlung
mit engliſchen Kreiſen zugetraut wird. Von Zeitungsſtimmen ſeien
nur folgende Bemerkungen des zuſtändigen Francis Charmes in den
„Débats angeführt: Salisburys Rede ſchwächt den wenig be-
ruhigenden Eindruck der früheren Reden des Herzogs von Devonſhire
und Curzons kaum ab. Da Europa in vollem Einvernehmen
handeln ſoll, wäre es weiſe, wenn Europa ſich auch
im Voraus über alle öffentlichen Kundgebungen ſeiner
Regierungen verſtändigen würde. Hoffen wir, daß Salisbury's
Aeußerungen vereinzelt bleiben, ſie ſind nicht geeignet, die Mächte zu
beruhigen und unter ihnen den Einklang zu erhalten, der jetzt nöthiger
iſt, als je. Man muß dem Sultan Zeit laſſen, ſeine Zuſagen zu
erfüllen. Es iſt nicht das richtige Mittel, ihn zum Beharren im
eingeſchlagenen Wege zu ermuthigen, wenn man von ihm ſo ſpricht,
wie Salisbury es gethan hat. Der gegenwärtige Augenblick wäre
äußerſt ſchlecht gewählt, um die Orientfrage aufzurollen.

Jn franzöſiſchen Re gierungskreiſen wird die
Nolhwendigkeit empfunden, gegenüber der Salisbury'ſchen Rede,
welche am Quai d'Orſay als den Sultan allzu ſcharf anfaſſend be
trachtet wird, den franzöſiſchen Standpunkt zu betonen. Berthelot
wird in einer noch feſtzuſtellenden Form die Einigkeit der ſechs
Mächte gleichfalls bekräftigen, aber nicht unerwähnt laſſen, daß in
Frankreich ebenſo wie in England viele Millionen Mohamedaner
wohnen, daß aber Niemand in Frankreich Luſt habe, dem Sultan
die Khalifenrechte zu verkürzen. Auch in Kammerkreiſen hat man
den Eindruck, Salisbury ſei in der Kritik des Sultans zu weit
gegangen.

Die italieniſche Preſſe fährt fort, die Situation im Orient
in den ſchwärzeſten Farben zu malen. Die Tribuna findet, daß
in der Rede Salisbury's die Abſicht zu beruhigen zu deutlich hervor
trete, um nicht zu verſſimmen. Das Blatt meint, daß die von
Salisbury geprieſene Eintracht der Mächte durch einen Zwieſpalt
zwiſchen England und Rußland bedroht ſei und ſpricht die
Befürchtung aus, daß eine gewaltſame Herſtellung der Ordnung in
Armenien noch ſchlimmer ſein werde als die Unordnung. Die
Opinione warnt, auf die Vergangenheit hinweiſend, Italien vor
Neutralität und Thatloſigkeit, die es zu diplomatiſchen Niederlagen
wie im Jahre 1878 führen würden. Popolo Romano freut
ſich über die Verſicherung Salisbury's betreffs der Einmüthigkeit
der Mächte drückt aber Zweifel an dem dauernden Erfolg des
gemeinſamen Einſchreitens aus. Die „Riforma“ ſchließt ſich dem
Urtheile Salisbury's an, daß die Herſtellung der Ruhe in der Türkei
das erſte Erforderniß ſei und daß vorher die Reformfrage ruhen
müſſe.

Als ziemlich zutreffend ſei hier ſchließlich noch die Anſicht
eines auswärtigen Korreſpondenten der „Kreuzzeitung“ wieder
gegeben, der ſeinem Blatte ſchreibt

„Was alle Mächte wünſchen und wünſchen müſſen, iſt, daß den
Kämpfen in der Türkei ein Ende gemacht und die Ordnung wieder
r eſtellt werde, da dies die Vorbedingung für die Durchführung der

eformen iſt, zu welchen ja inter arwa silent artes ſonſt nicht
ne ett. werden kann und die deshalb augenblicklich in zweiter

eihe ſteht. Die Mächte ſtehen alſo nicht vor der Frage einer
Stellungnahme gegen die Türkei oder für dieſelbe, ſondern

alle verfolgen das gleiche Ziel, daß wieder Nuhe im türkiſchen Reiche
geſchaffen und hierdurch der Zerfall deſſelben, mit welchem ſonſt
rechnet werden müßte und auch gerechnet wird, ſowie die Ge
fahren, die ſich hieran knüpfen, hintangehalten werden. Wenn Lord
Salisbury auf dieſe Gefahren hingewieſen hat, ſo that
er dies unzweifelhaft, um den Sultan darauf aufmerkſam zu
machen, in welchem Maße ſie ihm drohen würden. Man darf
alſo wohl hoffen, daß man im Nildiz-Kiosk, wenn vielleicht
auch mit Widerwillen, dasjenige zur Herſtellung der Ordnung thun
werde, was die Mächte in voller Uebereinſtimmung als unerläßlich
erachten, und daß die ungünſtigen Deutungen, die der Großvezier
und Kabinetswechſel, den der Sultan vorgenommen, vielfach finden,
als hätte es ſich dabei um eine reformfeindliche Wandlung gehandelt,
durch die Thatſachen Lügen geſtraft werden. Sollte es anders
kommen, dann ließen ſich die Folgen nicht abſehen, aber auch
dann würde das Streben der Mächte unzweifell,aft dahin gehen,
ſich über ihre weiteren Entſchließunger zu einigen, um in voller
Uebereinſtimmung zu handeln, wenn es nothwendig werden ſollte,
Aenderungen an dem beſtehenden Zuſtande vorzunchmen. Da der
beſtehende Zuſtand auf den Verträgen beruht, ſo iſt es begreiflich,
daß Kombinationen, wie die erwähnten, auch zu der wieder häufiger
auftauchenden Vermuthung führen, es könnte eventuell die
dann eines Kongreſſes geplant werden. Doch ſind bisher
derartige Meldungen als eben nur auf leeren Vermuthungen beruhend
bezeichnet worden.

Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar wohnte am Sonntag dem Gottes

dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Geſtern früh
unternahm das Kaiſerpaar einen gemeinſamen Spazierritt in
die Umgegend von Potsdam. Von demſelben zurückgekehrt,
hörte der Kaiſer den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des
Geheimen Civilkabinets Geh. Ober-Regierungsraths Scheller
und demnächſt die Marinevorträge. Auch der Chef des
Jngenieur und PionierKorps, Generalinſpekteur der Feſtungen,
General der Jnfanterie Gol z war n Vortrage befohlen
worden. Später überreichten Kapitänlieutenant a. D. Wis
licenus und der Verleger Brockhaus dem Kaiſer das Pracht
werk „Unſere Kriegsflotte“.

Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin errichteten ein
Aſyl fär Altersſchwache in der Gemeinde Kurzel mi
60 000 Mark Grundkapital.

Prinz Heinrich von Preußen trifft am Donnerstag, um
10 Uhr 4 Minuten Vormittags, auf der Wildparkſtation ein und
wird ſich Nachmittags mit dem Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen
begeben. Der am gleichen Tage in Potsdam eintreffende Großfürſt
Wladimir von Rußland wird gleichfalls an den Jagden in
Letzlingen theilnehmen.

Wie aus Wien gemeldet wird, empfing der Kaiſer geſtern
Nachmittag den deutſchen Botſchafter Grafen zu Eulenburg in
beſonderer Audienz.

Von mancher Seite wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß Fürſt Bismarck in der letzten Zeit auffällig ſtill ge
worden und mit ſeiner Anſicht über die politiſche Lage zurück-
halte. Wie der „Berl. Börſ. Ztg.“ von vertrauenswerther Seite
mitgetheilt wird, lebt der Fürſt gegenwärtig ſeinen großen Er-
innerungen und jede in den letzten Wochen abgehaltene mili-
tairiſche Jubelfeier habe auch in ſeinem Herzen nachgeklungen
und das Bild des Kaiſers Wilhelm I. „des alten Herrn“ aufs
Neue bewegend, vor ſeine Seele geſtellt. Nun
wenige Monate noch und Bundesrath und Reichstag
werden das fünfundzwanzigjährige Feſt ihres erſten Zu-
ſammentritts begehen, denn am 20. Februar. 1871
hat der Bundesrath, am 21. März 1871 der Deutſche Reichs-
tag ſeine erſte Sitzung abgehalten. Dabei wird Gelegenheit

des großen Staatsmannes in entſprechender Form zu ge
enken. Jſt doch die Schaar der Männer, welche politiſche

Gedenktage aus jener Zeit mitzufeiern vermöchten, bedauerlich
zuſammengeſchmolzen. Aus dem Bundesrath wirken von jenen
39 Herren, welche der erſten Sitzung beigewohnt haben, in
dieſer Körperſchaft nur noch vier mit, acht von ihnen leben im
Ruheſtande, während drei ſich in anderweitigen Dienſt-
ſtellungen befinden. Jn der Thronrede am 21. März 1871
hieß es u. A.:

„Das neue Deutſchland, wie es aus der Feuerprobe des gegen
wärtigen Krieges hervorgegangen iſt, wird ein zuverläſſiger Bürge
des Europäiſchen Friedens ſein, weil es ſtark und ſelbſtbewußt
genug iſt, um ſich die Ordnung ſeiner eigenen Angelegenheiten als
ſein ausſchließliches, aber auch ausreichendes und zuſriedensſtellendes
Erbtheil zu bewahren.“

Dieſe Vorherſage iſt glänzend erfüllt worden. Viele Hoff-
nungen aber, die Bismarck hegte, blieben unerfüllt und nur zu
viele ſeiner Befürchtungen ſind eingetroffen. Es wird im
Frühjahr Gelegenheit ſein, darauf zurückzukommen.

Der kommandirende Admiral Knorr erhielt vom Kaiſer
am Sonnabend, dem Jahrestage des Seegefechts von Havang, noch ein
Cigaretten-Etui mit der Aufſchrift „Meteor“. Se. kgl. Hoheit der
Prinz Hein rich ſandte ein Glückwunſchtelegramm.

Von Lippeſcher Seite wird ſetzt berichtet, daß der
Bundesrath bevor er ſich über den Lippeſchen Antrag, das
Reichsgericht zur Schlichtung des Erbfolgeſtreites für zu
ſtändig erklären, entſcheidet, zunächſt dae Gutachten desHeichstu zamtes einholen wird. Demgemäß werde die Ange

legenheit nicht früher als im Dezember verhandelt werden.
Eine Berliner Lokalkorreſpondenz meldet: Der zukünftige

Chefredakteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, von
Röell, bisher Landrath des Kreiſes Pleſchen, leitete mehrere
Jahre lang die Handelspolitiſche Korreſpondenz, auch war er
Mitarbeiter des Blattes, deſſen Leitung er nun übernehmen
ſoll. Vor einigen Tagen hat er ſich dem Komitee der „Neuen
Preuß. Ztg.“ vorgeſtellt und die feſte Zuſicherung der Stellung
erhalten. Herr v. Röell iſt in feinem bisherigen Wirkungs-



kreiſe ſehr beliebt. Er war täglich mehrere Stunden für alle
wohner des Kreiſes zu ſprechen, was von dieſem ſehr an
tannt wurde.“ Dazu giebt das „Volk“ folgendes Nähere

Wir wiſſen nicht, ob Herr Paul v. Röell, der urſprünglich
Offizier war, wirklich zum Chefredakteur der „Kreuzztg.“ auser-
ſehen iſt, halten es aber nicht für unmöglich. Abgeſehen davon
treffen die Meldungen der Lokalkorreſpondenz im Weſentlichen zu.Nur daß Herr v. t nicht die „Handelspolitiſche Korreſpondenz“,

von deren Exiſtenz uns übrigens nichts bekannt iſt, ſondern die
„Deutſche volks wirthſchaftliche Korreſpondenz“ geleitet und ſogar
begründet hat. Ferner hat er 1883 das „Deutſche Adelsblatt“
begründet und bis 1886 geleitet. Dann trat er in das litterariſche
Bureau des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern über. Später
ging er als Grenzkommiſfar nach Eydtkuhnen, dann als Landraths-
amtsverwalter nach Meſeritz und ſchließlich als Landrath nach
Pleſchen. Seine Fähigkeiten und ſeine litterariſch journaliſtiſche
Vorbildung laſſen ihn als wohl geeignet zur Leitung einer großen
Zeitung erſcheinen.

Die Angelegenheit der Militär-Strafprozeſz-Ordunug,
die in den letzten Tagen im Vordergrund der Erörterungen
ſtand, befindet ſich, wie nunmehr verlautet, noch im Stadium
der Vorberathung durch die militäriſchen Jnſtanzen. Erſt wenn bei
dieſen eine Verſtändigung erzielt iſt, wird ſich das Staatsminiſterium
mit der Frage beſchäftigen und entſcheiden, ob an der Hand dieſer
Grundſätze eine Vorlage ausgearbeitet werden ſoll. Hiernach dürfte
auch die Meldung der geſtrigen Berliner Abendblätter, „in dem
Entwurf der Militairſtrafprozeßordnung ſoll dem Vernehmen
nach die Entſcheidung über die Oeffentlichkeit des Verfahrens
von der Natur der Delikte abhängig gemacht werden, ſo daß
alſo die Oeffentlichkeit theils zugelaſſen, theils ausgeſchloſſen
werde“, nichts weiter ſein, als eine Kombination müßiger Federn.

Juſtizminiſter Schönſtedt ſorgt in energiſcher Weiſe für Ver-
mehrung des Richterperſonals. Das Berliner Landgericht II
hatte bisher verhältnißmäßig mehr außeretatsmäßige Richter, als das
Landgericht I, nämlich 14 Landrichter und Aſfeſſoren. Wie wir hören,
hat der Herr Juſtizminiſter nunmehr beantragt, zehn dieſer Stellen
in etatsmäßige umzuwandeln und Finanzminiſter Dr. Miquel ſoll,
wie übereinſtimmend berichtet wird, bereits verfügt haben, daß die
erforderliche Summe in den nächſtjährigen Etat der Juſtizverwaltung
aufgenommen werde. Wie verlantet, ſind für die umzuwandelnden
Stellen 3 Landgerichts-Direktoren und 7 Landrichter in Ausſicht ge-
nommen worden.

Für Preußen iſt gegenwärtig eine Maßregel auf dem
Gebiete der gewerblichen Polizei- Geſetzgebung in Vorbereitung,
die nicht nur für die Geſchäftswelt, ſondern auch für das ge
ſammte Publikum von großer Bedeutung iſt. Wie nämlich
die „Frankf. Ztg.“ erfährt, ſollten, nachdem die Beſtimmungen
der Gewerbe-Ordnung über die Sonntagsruhe mit dem 1. April
d. J. in Kraft getreten ſind, die in den verſchiedenen Ver
waltungsbezirken beſtehenden Vorſchriften über die äußzere
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage unverzüglich
einer Reviſion unterworfen und für jede Provinz
von dem Oberpräſidenten mit Zuſtimmung des Provinzialraths
eine an die Stelle der bisher geltenden Beſtimmungen tretende
Provinzialverordnung erlaſſen werden. Damit für den ganzen
Umfang der Monarchie thunlichſt gleichartige 1 ge
ſchaffen werden, iſt ſeitens des Miniſteriums für Handel und
Gewerbe den Operpräſidenten ein Muſterentwurf zugegangen,
welcher der zu erlaſſenden Verordnung zu Grunde gelegt.
werden ſoll. Den Oberpräſidenten bleibt es anheimgeſtellt,
im Einzelnen, ſoweit es durch provinzielle Eigenthümlichkeiten
geboten erſcheint, von den Beſtimmungen des Muſterentwurfs
abzuweichen. Die von dem Oberpräſidenten auszuarbeitenden
Polizeiverordnungen ſollen, nachdem ſie dem Provinzialrath zur
Zuſtimmung vorgelegt ſind, dem Miniſter unterbreitet werden,
damit etwaige Bedenken rechtzeitig zur Sprache gebracht und
nachträgliche Abänderungen der Verordnung thunlichſt vermieden
werden.

Wie dem „Hann. Kur.“ aus Berlin mitgetheilt wird, dürfte
demnächſt die bereits angekündigte Verordnung erſcheinen, die den
Semingrabitunrienten mit dem Beſtehen der Abgangsprüfung das
Recht als Einjährig-Frei willige zu dienen verleiht.

Verſchiedene Blätter hatten berichtet, der Kaiſer Wilhelm-
Kanal könne bis auf Weiteres nur von Schiffen bis zu 7,5 Meter
Tiefgang befahren werden, und dies war mit der Auffindung eines
großen Steines bei Kilometer 38 in Verbindung gebracht worden.
Nach Erklärung des kaiſerlichen Kanalamtes iſt die Nachricht irrthüm-
lich, daß der Kanal bis auf Weiteres nur von Schiffen bis zu 7,5 Meter
Tiefgang befahren werden könne.

Ruſtland.
Ungünſtiges Befinden der Czariza.

Petersburger Privatnachrichten melden, wie die „Kölniſche
Zeitung“ erfährt, von ſehr ungünſtigem Befinden der ruſſiſchen
Kaiſerin

Ueberall Unruhen.
Einem Konſtantinopler Telegramm der Kölniſchen Zeitung

zufolge iſt die Pforte beſonders beunruhigt durch den Aufſtand in
Syrien. Sie traf zur Wiederherſtellung der Ruhe nachdrückliche
militäriſche Maßregeln. Auch in den europäiſchen Provinzen ſollen
die Beſatzungen verſtärkt werden. Die Aufregung in den aſiatiſchen
Provinzen iſt allenthalben im Steigen begriffen. Geſtern fand
wiederum eine Botſchafterkonferenz ſtatt. Das engliſche Geſchwader
ſoll nach Lemnos oder einem andern Platze in der Nähe der Darda-
nellen abgehen.

d

Aus Nah und Fern.
ECxploſion. Geſtern früh fand in einem Kohlenbergwerk in
well bei Alfreton (Dorkſhire) eine Exploſton ſtatt. Von den in

er Grube befindlichen 23 Mann wurden 7 getödtet.
Bei dem Verliner Korreſpondenten des „Newyorker

Krenls“ fand, wie das Depeſchenbureau „Herold“ von „zuſtändiger
te“ erfahren haben will, am Sonnabend eine Hausſuchung ſtatt.

ugeblich liegt der Verdacht einer Majeſtätsbeleidigung vor. Jn
Berliner journaliſtiſchen Kreiſen iſt der Korreſpondent des Newyork

d nicht bekannt.
Angentgleiſnng. Als der ſchottiſche Expreßzug aus London

durch den Bahnhof Stneots fuhr, entgleiſte der hintere Theil des
Zuges, beſtehend aus drei Perſonenwagen, und rannte in einen auf
dem Rebengleiſe ſtehenden Kohlenzug. Die drei Wagen wurden zer-
trümmert. Die Unglücksſtelle bot einen grauſigen Anblick dar. Eine
junge Dame, Miß O'Hara aus London, wurde getödtet, fünf Per-
ſonen, darunter eine verheirathete Schweſter der Getödteten, ſind
ſchwer verwundet und in Stneots untergebracht worden. Außerdem
iſt eine Anzahl Perſonen leichter verſetzt.

Selbſtmord eines amneſtirten Omladiniſten. Unter den
jüngſt amneſtirten Perſonen befand ſich der im Omladin-Prozeſſe
zu 6 Fahren ſchweren Kerkers verurtheilte ehemalige Stenograph des
Abgeordneten Dr. Herold, Wenzel Cizek. Derſelbe wurde gleichzeitig
mit den anderen Begnadigten aus der Strafanſtalt Vory bei Pilſen
entlaſſen und reiſte noch am nämlichen Nachmittag nach Prag. Heute
Racht hat ſich Cizek durch mehrere Revolverſchüſſe derart ſchwer verletzt,
daß er Nachmittags im Allgemeinen Krankenhauſe ſtarb.
Er war der einzige unter den Omladiniſten, welcher in dem Prozeſſe
ein volles Geſtändniß ablegte, und lebte ſeither in beftändiger Furcht,
daß ihm dies die übrigen Verurtheilten nachtragen würden. Wäh-
rend des Prozeſſes zeigte ſich Cizek höchſt aufgeregt und exzeſſiv.

Einmal wollte er einem der Wachleute das Gewehr entreißen, wobei
er ſich an der Hand verwundete ein anderes Mal zerſchlug er im
Vorzimmek des Verhandlungsſaales eine Fenſterſcheibe mit der
Fauſt. Während ſeiner Jnternirung in der Strafanſtalt in Bory
verſuchte er, ſich durch Einathmen von Gas zu vergiften.

Neubaueinſturz in Mainz. Wie bereits berichtet wurde, iſt
am geſtrigen Nachmittag ein Neubau eingeſtürzt. Dieſer flößte
bereits vor einigen Tagen ſelbſt Nichtfachleuten Beſorgniſſe ein, bis
endlich geſtern früh die Riſſe immer größer wurden, ſo
daß Abſteifungen und ſonſtige Schutzmaßregeln erfolgten.
Gegen 2 Uhr nun kam das rieſige Haus, in dem
neben an dreißig Maurer, Tüncher, Dachdecker beſchäftigt
waren, ins Wanken. Die Poliere riefen Rett Euch! worauf
alle flüchteten; ein Arbeiter ſprang vom erſten Stockwerk in die
Tiefe ohne Schaden zu nehmen. Nur ein Dachdecker Becker aus
Ebersheim [Vater von 5 Kindern)] blieb zurück, um ſeinen zurückge
laſſenen Rock zu holen. Das war ſein Verhängniß, denn inzwiſchen
brach das Haus züſammen, nur die Giebelwand blieb ſtehen. Becker
wurde verſchüttet, bis heute, alſo ſeit mehr als 24 Slunden, iſt es
nicht gelungen, ihn ans Tageslicht zu bringen. Die Rettungsarbeiten
ſind lebensgefährlich und müſſen mit aller Behutſamkeit ausgeführt
werden, da die Giebelwand nachzuſtürzen droht.

Ein blutiges Rekontre. Der in Ziemetshauſen bei Augsburg
ſtationirte Förſter traf auf einem Pürſchgange auf einen Wilderer,
welcher ſofort auf ihn anſchlug und ihm eine Schrotladung in den
Unterleib jagte. Schwerverletzt feuerte auch der Förſter und traf den
Wilderer in den Oberſchenkel. Der Wilderer ſchoß abermals und
traf den Förſter in den linken Arm, während deſſen letzter Schuß
das noch geſunde Bein des Wildrrers traf. Dieſer ſtürzte, beſaß
aber noch die Kraft, ſich mit einem vermuthlich mit Waſſer geladenen
Terzerol den Kopf zu zerſchmettern, ſo daß ſeine Perſon bis jetzt nicht
agnoszirt werden konnte. An dem Aufkommen des Förſters wird
gezweifelt.

Zonentarif in Hollaud. Die holländiſchen Staatsbahnen
führen am 1. Dezember den Zonenturif ein. Zur Ausgabe gelangen
Fahrſcheinhefte für 1000 Kilometer Streckenlänge zu 39, 22 und
15 Gulden für die 1., 2. und 3. Klaſſe, die je in 45 Abſchnitte ge
trennt ſind. Gegen die bisherigen Sätze tritt damit auf einfache
Fahrten 40 v. H., für Rückfahrtkarten 25 v. H. Ermäßigung ein,
während die Preiſe von Dauerfahrtſcheinen, um deren Abſchaffung
anzuſtreben, erheblich geſteigert werden.

Zum Gefreiten befördert und in ein anderes Regiment ver
ſetzt ſodl jener Grenadier vom GrenadierRegiment Friedrich III. (Oſt-
preußiſchesNr. werden, welcherin Königsberg i. Pr., wie von uns ausführ
lich mitgetheilt, einen Arbeiter erſchoſſen und einen anderen durch einen
Schuß lebensgefährlich verletzt hat. Der Soldat befand ſich bekannt

auf Poſten und ſeinen Angreifern gegenüber in ſehr bedrängter
age.

Eine Vombe explodirte geſtern in Sabadell im Speiſeſaal
des Knabenpenſionats San Joſè; zwei Zöglinge wurden ſchwer ver
letzt. Im Nonnenkloſter Cordejuela bei Bilbao platzten drei
Dynamitpetarden, ohne jedoch einen Verluſt an Menſchenleben zu ver
urſachen. Die Urheber des Attentats ſind verhaftet. In demſelben
Kloſter hat letzthin ſchon eine Petarden-Pxploſion ſtattgefunden.

Ein Sittenbild n de sädele entrollt folgende Notiz der
„Dortmunder Ztg.“: Der erſt zehn Jahre alte Knabe Leo Benke von
hier wurde am Donnerstag in die Erziehungsanſtalt Haus Hall ab
geführt. Es klingt faſt wie ein Märchen und doch iſt es Thatſache,
daß der Junge faſt hundert Taſchendiebſtähle ausgeführt hat. Zu
ſeinen Helfershelfern gehörten etwa ein halbes Dutzend gleichaltrige
Knaben. Die Taſchendiebſtähle wurden meiſt auf den Jahrmärkten
h er über die der geriebene Knabe einen beſonderen Kalender
ührte.

Ein todtes Meer beſitzt auch Amerika. Es iſt das ein See
im Süden des Staates Waſhington auf einem hohen Plateau,
das 610 Meter über dem Meeresſpiegel liegt. Jnfolge ſeiner thera-
peutiſchen Eigenſchaften haben ihn die Einwohner den Medical Lake
genannt. Derſelbe iſt 1600 Meter lang und 1200 Meter breit im
Durchſchnitt. Trotz der ſehr ſtarken Verdampfung bleibt ſein Riveau
ſtets dasſelbe bei einer Tiefe von 18 Metern. Jn einem Umkreiſe
von' zwei Kilometern um den See iſt der Boden ohne jegliche
Vegetation.

Ein ruſſiſcher Soldat als Ranbmörder. Wiederum ivird
eine Blutthat gemeldet, als deren Urheber ein ruſſiſcher Soldat ge-
nannt wird. Wie noch erinnerlich, überſielen erſt vor Kurzem drei
ruſſiſche Soldaten eine Wirihin und ködteten und beraubten ſie und
ihre Tochter und ſuchten eine Enkelin der Frau zu erwürgen. Die
neueſte Greueltat hat ſich in folgender Weiſe zugetragen Jn ein
Wirthshaus im Dorfe Sieniahowka (Grenze des Zbarazer Bezirkes) kam
ein ruſſiſcher Soldat und verlangte Schnaps. Der Wirth Linezye gab
ihm das Verlangte und anch etwas zum Eſſen. Der Soldat verlangte
dann Geld. Als Linczye dies verweigerte, ſchoß jener aus ſeinen
Gewehr auf ihn. Um ſein Opfer ganz unſchädlich zu machen, ver-
ſetzte der Soldat dem Wirth einige Bajonettſtiche, ſo daß dieſer ſofort
ſtarb. Einen Förſter, der vorbeikam und Hilfe leiſten wollte, erſchoß
der Soldat ebenfalls. Der örder iſt, nachdem er die Leichen aus
geraubt hatte, ſpurlos über die Grenze verſchwunden. Die Bezirks-
„hauptmannſchaft entſendete ſofort eine Komiſſion an Ort und Stelle.

Unter pockenähnlichen Erſcheinungen ſind im ſtädtiſchen
Krankenhauſe in Berlin zwei Perſonen erkrankt, und zwar zwei Kan-
didaten der Medizin, die zu ihrer Ausbildung im Krankenhauſe be-
ſchäftigt waren. Ob es ſich wirklich um ſchwarze Pocken handelt, iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Jm Ganzen ſind bis jetzt neun Perſonen
erkrankt.

Gefälſchte Diplome. Als geſiern Nachmittag ein in Wies-
baden anſäſſiger Herr von G. auf dem Mainzer Poſtamt erſchien,
um nach poſtlagernden Briefen zu fragen, trat ein Kriminalſchutzmann
auf ihn zu und nahm ihn feſt. Der Verha'itete ſoll Doktordiplome
und andere Urkunden gefälſcht und damit ſeinen Unterhalt beſtritten
haben. Wie weiter verlautet, erließ er für ſeine Zwecke in in- und
ausländiſchen Zeitungen Jnſerate, auf die er Antwort Hauptpoſt-
lagernd Mainz erbat; es gingen auch viele Briefe ein. Herr v. G
ſoll aus der Schweiz ſtammen.

Selbſtmord eines Deutſchen in Monte-Carlo. Jn Monte
Carlo erhängte ſich ein etwa 35 Jahre alter deutſcher Kaufmann
Namens Friedrich Haffts nach einem Spielverluſt von viertauſend
Francs. Der Leichnam wurde, wie üblich, in aller Heimlichkeit
verſcharrt.

Die Verhaftung des Kanzleiraths Ernſt Krußka von der
Jntendantur des V. Armeekorps, ſowie des Jntendantur-Sekretairs
Wilhelm Becker erregt in Poſen Aufſehen. Die beiden Beamten
haben ſich verſchiedene Vergehen im Amte zu Schulden kommen
laſſen. Die Verhafteten ſind verheirathet und Familienväter.

Mord und Selbſtmord. In Darmſtadt erſchoß der Land
wirth Buſcher aus Eich geſtern ſeine Schwiegermutter und feuerte mehrere
Schüſſe auf ſeine flüchtende Frau ab, mit der er im Scheidungs-
prozeſſe liegt. Dieſe Schüſſe trafen nicht. Der Mörder ließ ſich
alsdann durch einen Bahnzug überfahren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

z Torgau, 11. November. (Der Bau der neuen Elb-
brüſcke) ſchreitet recht rüſtig vorwärts, auch der zweite Bogen geht
jetzt ſeiner Vollendung entgegen. Beim erſten iſt man ſchon be-
ſchäftigt, das Asphaltpflaſter zu legen. Allerdings, wenn die Brücke
bis zum 15. Dezember fertiggeſtellt ſein ſoll, ſo iſt eine äußerſt rührige
e nöthig. Die Abnahme derſelben ſoll am 15. Jan. 1896
ſtattfinden.

A Aſchersleben, 11. Nov. (Großer Brandſchaden.)
Auf der ſeit Kurzem in den Beſitz der Gräflich Douglas'ſchen
Grubenverwaltung übergegangenen Grube konſol. Friedrich
Chriſtian an der Wilslebener Straße entſtand heute früh
zwiſchen 4 und 5 Uhr Feuer das den hölzernen Förderthurm
nebſt Anbau, beſtehend aus dem dgrkn und dem Raum
für den Wärter der Thiere, vollſtändig einäſcherte.

Der Brand, welcher reichliche Nahrung an dem Holze und dem
mit der Zeit aufgehäuften Kohlenſtaube fand, griff nach der „Aſchersl.

tg.“ mit ſolcher Heftigkeit um ſich, daß der im obenerwähnte
aume befindliche Mann kaum Zeit fand, durch das Fenſter di

Flucht zu ergreifen. Die Pferde, ſieben an der Zahl, welche beiörderung, Transvort der Kohlen u. ſ. w. verwandt wurden und

während des Betriebes größtentheils in der Grube arbeiteten, fanden
im Stalle den Tod in den Flammen. Dank dem energiſche
Eingreifen der Feuerwehr gelang es, den Brand auf den Herd zu h.
ſchränken und das gefährdete Maſchinenhaus mit ſeinem werthvollen
Inhalte zu erhalten. Einen erheblichen Verluſt erleidet die Grube
neben der erwähnten Anlage dadurch, daß das Feuer c. den
Förderſchacht derart in Mitleidenſchaft gezogen hat, daderſelbe zum Theil eingeſtürzt iſt und ſchwerlich wie
der in Benutzung genommen werden kann. Es dürfte
behufs Weiteraufnahme des Betriebes nöthig werden, einen anderen
Förderſchacht abzuteufen. Bedauerlich iſt noch die durch den Brand
verurſachte augenblickliche Arbeitsloſigkeit von ca. 50 Leuten. Hoffent
lich iſt es der Verwaltung möglich, dieſelben inzwiſchen mit anderen
Arbeiten zu beſchäftigen. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandez
iſt nichs bekannt.

Letzlingen, 11. Nov. (Hofjagden in der Letzlinger
Haide.) Bereits in der geſtrigen Morgen Ausgabe haben wir unter
der Rubrik „Sport und Jagd“ über den vorhandenen Wildreichthum
berichtet. Ueber die Vorbereitungen zu den am 15. und 16. d. Mts.
ſtattfindenden Hofjagden, wollen wir noch folgende n hin
zufügen: Die mannigfachen Arbeiten zur Herſtellung der Treiben gehen
bereits ihrer Vollendung entgegen. Die Stände für die hohen Jagdgaſte
ſind meiſt fertig geſtellt die kunſtvolle Herrichtung des Kaiſerſtandes
verdient alle Anerkennung. Das Schwarzwild befindet ſich ſchonſeit längerer Zeit in den Fangen und wird im Laufe nächſter Woche

im großen Sammelfang im Stämmſool vereinigt werden. Das
Damwild iſt ebenfalls in engere Umgatterung eingetrieben. Es
kommen in dieſem Jahre beſonders viel Hirſche zum Abſchuß. Im
Jagdſchloſſe vollbringt man ebenfalls die letzten Reinigungs:
arbeiten die Zimmer werden in dieſen Tagen wohnlich eingerichfet,
Wahrſcheinlich ſind die Wildtreiben am erſten Jagdtage im
kolbitzer und plankener Revier, am zweiten Jagdtage die Treiben
auf Schwarzwild und Damhirſche in dem Revier der Oberförſterei
Letzlingen. Das Sautreiben iſt wieder im Stämmſool, das Wild-
treiben in Dahrenſtedt unweit Siebenhügel. Der Frühſtücksplatz am
zweiten Jagdtge iſt in der Nähe des Königsweges, im Jagen
310. Der Zutritt zu dieſem iſt über Letzlingen leicht zu erreichen.

Aus Gardelegen wird noch berichtet: Wie immer, ſo wird
auch diesmal eine Anzahl Gensdarmen (mehr als ſechzig)
kommandirt, um unter Aſſiſtenz von, an einer mit einem
Adler verſehenen weißen Binde erkenntlichen Waldarbeitern, denen
für beide Tage polizeiliche Befugniſſe beigelegt ſind, das Publikum
von dem Eindringen in die Jagdgehege zurück zu halten, ſowie die
hohe Jagdgeſellſchaft vor Beläſtigungen während des Frühſtücks zu
ſchützen. Denjenigen Perſonen, welche Schankbuden, Tiſche und
Wagen hinſtellen wollen, iſt dies nur mit Genehmigung des be
treffenden Oberförſters reſp. Forſtmeiſters und nur an den von dem-
ſelben beſtimmten Plätzen geſtattet.

21. Magdeburg, 11. November. (Der konſervative
Verein) hielt am Montag Abend eine recht gut beſuchte Ver
ſammlung ab, die von dem Rechtsanwalt Schenk mit einer Be-
grüßungsanſprache und einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet wurde. Hierauf hielt Herr Paſtor
Werner-Beckendorf einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über: Unſere Arbeit und Hoffnung in den Kämpfen
der Gegenwart.

Weimar, 11. November. (Das Befinden der Groß-
herzogin) iſt nach ihrer ſchweren Erkrankung in langſamer, aber
ſtetig fortſchreitender Geneſung begriffen. Ein beſtimmter Termin
der Abreiſe iſt noch nicht feſtgeſetzt. Es iſt noch ſehr fraglich, ob die
ſelbe noch im Laufe dieſes Monats erfolgen kann. Der Leibarzt der
hohen Frau, Geh. Medizinalrath Dr. Pfeiffer, iſt in voriger Woche
abgereiſt.

Altenbuirg, 11. Nov. (Freigewordene Bürger
meiſterſtelle.) Bürgermeiſter Weißker von hier iſt in
Minden (Hannover) zum Stadtoberhaupt auf Lebenszeit gewählt
worden, weshalb die hieſige Bürgermeiſterſtelle in nächſter Zeit wieder
zu beſetzen ſein wird.

Leipzig, 10. November. (Raubanfall.) Ein 23jähriger,
vielfach vorbeſtrafter und erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſener
Fleiſcher aus Chemnitz wurde in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend in der Blücherſtraße wegen Raubes verhaftet.
Derſelbe hatte ſich an einen hier durchreiſenden Kaufmann
gemacht. und ihn zur Einkehr in eine Reſtauration in der
Gerberſtraße veranlaßt. Auf dem Rückwege aus der
Reſtauration hatte er ihn dann plötzlich in der Nähe Der
Halleſchen Straße am Halſe gepackt und gewürgt und ihm dabei
einen Gildbetrag von 250 Mark, den der Ueberfallene in Kaſſen
ſcheinen in einem Briefe bei ſich trug, aus der Bruſttaſche geſtohlen,
worauf er mit ſeiner Beute entflohen war. Auf das Hilferufen des
Beraubten wurde der Räuber, der unterwegs den Geldbrief weg-
geworfen hatte, bald darauf in der Blücherſtraße von einem Schutz
manne unter Beihilfe eines Paſſanten aufgehalten und verhaftet.

Berggießhübel, 9. November. Einen nicht geringen
Schrecken) erhielt, dem „Leipz. Tgbl.“ zu Folge geſtern Abend
ein hieſiger Einwohner, welcher die Wohnung in dem früheren
Kontor des Bergwerkes inne hat. Kurz zuvor, als er ſich zur Ruhe
begeben wollte, hörte er unter ſich ein ſtarkes Raſſeln, als wenn
ein flottes Geſchirr auf harter Straße plötzlich durchgeht.
Gebäude ſteht nämlich auf einem alten Betriebe oder Stollen.
Das Holz, welches als Stütze in dem unterirdiſchen Bau
angebracht ſein mag, iſt in ſich zuſammengeſtürzt, wodurch das Geſtein
und die Erdſchichten in die Tiefe gerollt ſind. Das dicht am Hauſe
befindliche Loch hat ca. 3 m Durchmeſſer und iſt ſo tief, daß man
mit einer langen Stange das Ende nicht erreichen konnte. Das
Waſſer des Schachtes iſt in die Höhe geſtiegen und hat alte Stücken
Holzes mit in die Höhe gebracht. Der Bewohner hat noch an dem-
ſelben Abend die Wohnung verlaſſen, da er weitere Erdrutſchungen
befürchtete.

V
DaDas

Heer und Marine.
Vm großen Generalſtabe wird beabſichtigt, eine neue Ueber

ſichtslarte des deutſchen Reiches im Maßſtabe von 1: 200000
anzufertigen. Für die Herſtellung der Karte iſt ein Zeitraum von
15 Jahren in Ausſicht genommen.

Gegenüber einer von einem Blatt ausgeſtellten Behauptung,
daß wegen Meinnugsdifferenz bei Ehrenhändeln, die zwiſchen
einer nachgeordneten und einer vorgeſetzten militäriſchen Jnſtanz ent-
ſteht, der nachgeorenete Offizier ſeine Entlaſſung nehmen müſſe, und
daß aus dieſem Grunde vor einigen Jahren ein General und ein
Oberſt in einem nichtpreußiſchen Armeekorps ihren Abſchied einreichen
mußten, konſtatirte der „Reichsanz.“, daß daraufhin angeſtellte Ermit-
telungen nicht den geringſten Anhalt dafür gegeben haben, daß und
wo der angedeutete Fall vorgekommen ſein könnte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Im nächſten Jahre werden vier außerordentliche Profeſſoren

aus Nuſßland uach Berlin zur Unioerſität entſandt werden, um
ſich für den Lehrſtul des römiſchen Rechts vorzubereiten.

Seiheimrath Dr. Schneider, hervorragender theologiſcher
und pädogogiſcher Schriftſteller, iſt geſtern Abend in Schleswig in
Folge eines Schlaganfalles geſtorben.

Vereine und Verſammlungen
Liegnitz, 11. Nov. Der hier tagende Verband der RRaifſfeiſen

Kon Darlehnvereine für Nieder und Mittelſchleſien nahm nach dem
ortrag des Dr. KrausNeuwied folgende Reſolution an: Der Ver

bandstag e. erblickt in der Errichtung von Getreideabſatz Genoſſen
ſchaften eines der Mittel, welche geeignet ſind, der Roth der Land
wirthſchaft abzuhelfen. Die von der Sigatsregierung projektirten
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zperen Kornhäuſer können allein dieſen Zweck nicht erreichen, viel
mehr dürfte im Intereſſe der Landwirthſchaft die Errichtung von
fleinen, ihr leicht zugänglichen Lagerhäuſern liegen, welche ohne
nennenswerthe Koſten an die Güterſchuppen der Eiſenbahnen an-
ebaut werden können. Die Generalanwaltſchaft ländlicher Genoſſen

ſchaften für Deutſchland zu Neuwied wird gebeten, dieſen Beſchluß
der hohen Staatsregierung zur Kenntniß zu bringen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
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Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurde genehmigt, daß mit dem Direktor des
hieſigen hygieniſchen Jnſtituts, Herrn Prof. Dr. Fraenkel ein Ab-
kommen abgeſchloſſen wird, dahin gehend, daß demſelben für die
vom 1. Januar k. J. ab zu übernehmende chemiſche Unter
ſuchung von Nahrungsmitteln und ſonſtigen
polizeilich überwieſenen Gegenſtänden bis zu einer
Geſammtzahl von 500 Stück eine jährliche Vergütung von 2000 Mk.
gewährt wird. Unter Aufhebung der bisherigen Fluchtlinienfeſtſetzungen
wurde dann für die Merſeburgerſtraße vom RiebeckPlatz bis zur
HalleCaſſeler Eiſenbahn ein neuer Fluchtlinienplan genehmigt,
durch den unter Fortfall der Vorgärten ein einheitlich 11 Meter be-
tragender Fahrdamm bei einer nach Süden bis auf 33,80 Meter zu
nehmenden Straßen Geſammtbreite ſowie zwei Baumreihen vom
Riebeckplatz bis zur Thüringerſtraße und von dort nach Süden vier
Baumreihen vorgeſehen werden, von denen zwei einen Reitweg, die
beiden anderen einen Velocipedweg einſchließen ſollen. Doch
iſt die Ausführung dieſer Neuerungen der Zukunft
vorbehalten und ſetzt dieſelbe naturgemäß die Ein-
bringung und Annahme beſonderer Vorlagen voraus; außerdem
wurde beſchloſſen, die vorhandenen Vorgärten an der Merſeburger
Straße ſo lange beſtehen zu laſſen, bis die Beſitzer die Beſeitigung
derſelben beantragen. Eine Anfrage, welche an den Magiſtrat ſeitens
der Herren Stadtverordneten Schmidt und Genoſſen geſtellt war,
wie es komme, daß den Steuerzahlern, welches ihre Steuern in
der Steuerkaſſe und nicht an die zur Abholungder Beträge in den Wohnungen erſcheinenden Steuererheber zahlen
wollen vorgeſchrieben worden ſei, ſchriftlich bis zum 1. Nov. d. J.
dies dem Magiſtrat mitzutheilen führte nach längerer Beſprechung
zu dem BVBeſchluß, daß der Magiſtrat erſucht wurde, alle von
ihm eingeführten, die Zahlung der Steuern in
der Steuerkaſſe einſchränkenden Beſtimmungen
auf zuheben,

Gerichtszeitung.
2. Halle, 11. November. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Aus Aerger in der Familie dann aber auch aus
Liebe zum Alkohol pflegt der Arbeiter Karl Grumbach aus
Roitzſch öfter Einen über den Durſt zu trinken. So hatte er auch
am 25. Auguſt ſeinen häuslichen Kummer in Schnaps ertränkt und
befand ſich mit ſeinen zwei kleinen Kindern auf dem Nachhauſewege
von Glebitzſch nach Roitzſch. Der 64jährige Arbeiter Dietrich ging
deſſelben Weges und mit G. eine Strecke zuſammen, als er ihn ein
geholt hatte. Jn der anſcheinend ganz harmloſen Unterhaltung fiel
G. plötzlich über D. her, faßte den alten Mann, warf
ihn auf's Feld und verſetzte ihm mehrere Hiebe mit dem
Regenſchirm über den Kopf. Hierauf trollte ſich Grumbach
ſeines Weges weiter ohne ſich um Dietrich zu bekümmern. Er
wurde dann von den Hintſcheſchen Eheleuten eingeholt, und die Frau
H. machte ihm Vorwürfe, wie er ſich nur ſo betrinken könne, wenn
er ſeine kleinen Kinder bei ſich habe. Dieſer ſehr gerechtfertigte Vor
wurf erregte den Zorn des G. und er wollte auf die Frau eindringen-
Der ſelbſt am rechten Arm gelähmte Ehemann ſprang dazw an
und hielt den wüthenden Trunkenbold ab. Es gelang ihm
dies auch und er folgte ſeiner weiter gegangenen Frau. Er
war aber kaum eine kurze Strecke fort, da kam G. hinter
hergelaufen und verſetzte ihm mit einem Meſſer einen Stich in
die linke Schulter. H. mußte ſuchen, ſchleunigſt nach Roitzſch zu
kommen, denn der Blutverluſt war ein ſtarker. Der Arzt konſtatirte
eine 8 Cent. lange und 5 Cent. breite Stichwunde, durch welche die
Muskulatur zerſchnitten war. Die Wunde ging bis auf den Knochen
und zeigte auf dieſem noch eine Stichrinne. Der Stich war mit
großer Gewalt geführt und hätte leicht die Lunge treffen oder ein
größeres Blutgefäß zertrennen können. Der Angeklagte erklärte, ſo
lotal betrunken geweſen zu ſein, daß er von dem ganzen Vorgange
nichts wiſſe. Dies wurde aber widerlegt. Nur dem Umſtande, daß
er noch nicht vorgeſtraft iſt, hatte es G. zu danken, daß der Gerichts
hof auf nur 9 Monate und 1 Woche Gefängniß erkannte.

Ein Zuchthaus-Abonuent. Der am 29. April 1841 in Rum-
ſtedt geborene Arbeiter Wilhelm Jentſch hat bereits 16 Strafen
wegen Diebſtahls erlitten darunter insgeſammt faſt 20 Jahre im
Zuchthaus verbüßt. Nach und nach iſt ihm das Stehlen ſo zur
zweiten Natur geworden daß er überall wo ſich nur irgendwie die
Gelegenheit bietet fremdes Eigenthum zu annektiren, dieſe Gelegen
heit auch nicht. unbenutzt vorübergehen läßt. Am 23. September war v. J.
in dem Eckertſchen Lokale zu Löbejün eingekehrt, hatte gegeſſen, ge
trunken und auch bezahlt. Seine Ausgabe an den Wirth ſuchte er
dadurch wieder wett zu machen daß er dieſem einen kompleten
Anzug und eine ſilberne Uhrkette ſtahl. Der Diebſtahl wurde bald
entdeckt, J. verfolgt und die Sachen ihm abgenommen. Daß von
einer That aus Noth nicht die Rede ſein konnte, bewies der Um
ſtand, daß der Angeklagte im Beſitze von Baarmitteln geweſen iſt.
Es wurden deshalb bei der hartgeſottenen Unverbeſſerlichkeit deſſelben
mildernde Umſtände nicht bewilligt und 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie Stellung unter Polizei
aufſicht als Strafe ausgeworfen.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uufſtrnut.

Fall. WuchsStraußfurt 10. November 4 2,80. 11 November 1,80 0,00

Sae 2 3. u „78. m 0,06Tretta 2 pa. 23 oAtsteben I10. 1,44. 11. 1,76. 2 0,32
Elbe,

Außig 19. November 0,20.11. November 941 0,31
Dreeden o 1.54. J wenn 0,19Wittenberg e e 0,95. 3. a 0,11Sarbv e 0,72. v,71. 0,01Siagdeburg I 0,90. e 7 1,00. e 0,10Vitienberze c v 9 0,94. 0,00 S
Wetteransſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Leriunrte in Hamburg.

Nittwoch, den 13. November Wenig verändert, kälter, Nacht-
fröſte. Lebhafter Wind an den Küſten.

Vollowirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Leipzig,9. November. Produktenmarkt. Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000kg netto behauptet
inländiſcher alter 145--151 bez. Brf., inländiſcher neuer 145 151
bez. Vrf., ausländiſcher 140-158 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto matter, inländiſcher alter 122130 bez. Brf., inländiſcher neuer
126--130 bez. Brf. ausländiſcher 126 132 S Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl und Futterwaare 118 bis 122 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 C.
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis
T bs. Br., inländiſcher neuer 125—131 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amer k. 105--110 bez. Brf., runder 105- 110 bez. Brf. Wicken per
1000 e netio ioco Erbſen per 1000 kg neito loco große 155

bis 175, do. kleine do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-

8,50--9,50 Brief.per 100 kg netto freiHaus hier ohne Faß, nach Wwichy i hung feſt,46 bz. G.

Faß per v ual.

Hamburg, 9. November. Oelkuchen- Markt. Originalbericht der alleſhen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg)
Das Geſchäft hat ſich in der letzten Woche recht lebhaft entwickelt.
Von allen Gegenden kommen Anfragen, und es hat den Anſchein,
daß noch ein größerer Bedarf an Kraftfutterſtoffen zu decken ſein
wird. Das beſſere Geſchäft findet Ausdruck in den Preiſen faſt für
ſämmtliche Artikel haben die Preiſe einen nicht unerheblichen Auf-
ſchwung erfahren. Erduußkuchen. Jn Marſeille hat ſich in den
letzten Tagen eine regelrechte Hauſſe entwickelt. Die Zufuhren von
Erdnüſſen haben ſich ſehr vermindert, und es iſt bis zur neuen Ernte
nur noch außerordentlich wenig zu erwarten. Bis zum 1. Nov. d. J.
ſind in Marſeille ungefähr 1 250 000 Centner Erdnüſſe weniger ein
geführt worden, als in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.
Iſt man auch in unſerem Markte feſter geſtimmt, ſo iſt von einer
Hauſſe doch nicht zu reden. Man ſucht etwas höhere Preiſe durchzuführen, ohne ſich indeß den ſcheinbar übertriebenen Marſeiller

Forderungen anzuſchließen. Wir berechnen 107-137 c. für
1000 kg ab Hamburg, je nach der Güte der Waare.
Baumwollſaatkuchen und Mehl. Amerika ſendet an-
dauernd ſehr feſte Berichte. Das Angebot iſt nur gering und man
verlangt verhältnißmäßig hohe Preiſe. Bis jetzt iſt noch keine neue
Waare herangekommen und nach allen Berichten ſind demnächſt auch
keine großen Zufuhren zu erwarten. Wenn unſer Markt die Preiſe
noch nicht im Verhältniß der amerikaniſchen Forderungen erhöht hat,
ſo liegt es daran, daß der Vorrath hier noch ziemlich bedeutend iſt.
Wir berechnen 102 bis 114 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach der Güte der Waare. Socos-
kuchen. Die Meinung hiefür hat ſich etwas gebeſſert. Die Zu-
fuhren ſind in letzter Zeit weniger bedeutend geweſen und die Fabri
kanten haben ihre Forderungen zum Theil erhöht. In unſerem
Markte hat ſich nichts geändert. Wir berechnen 84—794
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Nach-
frage iſt beſſer geworden und mit ihr hat ſich auch die allgemeine
Stimmung gehoben. Die Fabrikanten haben ihre Forderungen er
höht und auch aus zweiter Hand wird heute nicht mehr ſo billig an-
geboten wie bisher. Wir berechnen 70--73 Mark für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage
iſt recht bedeutend geweſen, während nur wenig Waare angeboten
worden iſt. Die Preiſe haben dementſprechend einen kleinen Auf
ſchwung genommen. Wir berechnen 108 bis 110 für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot
hat ſich vergrößert und die Preiſe haben dadurch einen kleinen Nachlaß
erfahren. Wir berechnen 95 bis 112 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Reisfuttermehl. Die Frage iſt recht lebhaft
und die Preiſe werden allgemein weſentlich höher gehalten. Wir
berechnen 72 bis 74 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am II. November-

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unA. b. A. b. a. b. kauft verkauft

11 Rinder, S S S 11davon Ochſen, Sz Färſen, S S S 34 Kühe, u S S 42 Bullen, 41 Kalben, S S S 1Hammel, Schafe, S S Sdavon Lämmer, S S S S
152 Schweine davon, S S 102 50152 Landſchweine, s 53 S 50 S 47 102 50Ungariſche. S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. November 1895.

S nErzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

27z5525 s 2553 277a s s eanden: S 5 S 7s h s a 68f. Qualität II. Qualität 111. Qualität

409 Rinder, davon 336 73219 Hchſen S 70 64 2 58 170 4215 Kalben. 68 S 63 58 12 312 Kühe e 65 58 50 103 2(86 Bullen S 62 S 60 S 57 48 8167 Kälber. 43* 38 34 S 167 e509 Schafvieh. 34 S 31 S 28 467 421163 Schweine, davon 1141 221163 Landſchweine 51 48 S 46 I 1141 22n Bakonier e n
2248 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: s und ſehr langſam.
Elberfeld, 11. Novbr. Auftrieb: 544 Stück Großvieh,

1363 Schweine, 156 Kälber, 266 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
62——63 Mk., 2. Qual. 60--61 Mk., 3. Qual. 59 Mk., Jungvieh 52
bis 58 Mk., Schweine 1. Qual. 46—-47 Mk., 2. Qual. 42-45 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--75 Pfg., Schafe 55-—62 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35—-45 Pfg., Fett 18 bis
20 Pfg. pro kg.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 15. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhdweizen) per 1000 Kilogkr
joco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 135--148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 343 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mongt
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 143,75 144 143,50 Mk.
bez., per Mai 1896 147,75- 148 147,50 Mk. bez. per Juni be

Roggen per 1000 Kilegramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
100 To., Kündigungspreis 116 Mk., loco 116--123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 117,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. 120 ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 117,5--117 Mk. bez., perMai 1896 125,5 122,75 123,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und tie 112-- 126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 113--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 117--132 Mt. bez., feiner 183
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--134 Mt. bez., feiner 135- 145 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121-132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai 121,25--121 Mt. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ftill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 102--108 Mk. nach Qualität, runder 101--106 Mt.
bez., amerik. Mk, frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember Mk.
bez. Mai 95 bez.

Magdeburg, 11. November. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Rauhweizen 180-137 Mk., Roggen alter 121--127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſfte 135-- 172 Mk., Landgerſte 122--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 11. Novemb. Weizen loco ſtill, 135--142 Mk., per NovemberDezemb,
142,00 Mk., April-Mai 147,00 Mk. Roggen loco ſtill, 118--121 r117,0 Rk., per April-Bai 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Kt

Termine feſt aber ſtill,

e Köln, 11. November. Weizen alter hieſiger loco 16,00, neuer hieſiger fremd
loco 165,25, per Novenb. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, pe'
Novemb. Hafer alter hiefiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 165,75,

Mannheim, 11. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,75.
Roggen per November 12,70 Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per November 12,65
Mek., per März 12,76 Mk. Mais per November 10,25, per März 10,00.

Hamburg, 11. November. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 138--142 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 11. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd. Br., per Frühjahr 7,37 Gd., 7,39 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br-
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br. Mais per No
vember Gd., Br., per MaiJuni 492 Gd., 4,94 Br. Hafer rer

Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,46 Br.
Peſt, 11. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

7,05 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd.,
6,48 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,15 Br.
Mais per Okt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,63 Gd., 4,65 Br.

Paris, 11. November. (Anfangsbericht.) Weizen kehauptet, per Nov. 19,15, per
Dez. 19,20, per Sept.Dez. per Nov. -Febr. 19,35. Noggen ruhig per
Nov. 10,60, per Nov. Febr. 43,56.

Paris, 11. Nov. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver Nov. 18,55, ver Dez.
18,80 per Sept. Dez. per Jan.April 19,25. Roggen behauptet, per November
10,60, per Jan.April 43,30.

Amſterdam, 11. November. Weizen auf Termine feſt, per November per
März 150. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 102, per Mai 103,

Antwerpen, 11. November. Weizen ſleigend. NReggen behauptet. Hafe)
behauptet. Gerſte rubig.

London, 11. November. An der Küſte 5 Wetizenladungen angeboten
Perersburg, 11. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

loco 3,19.
New-York, 11. November. (Telegramm). Wetjen loco 679 per November

per Dezember 648 per März 678 per Mai 672 Mais per November 3 per
Dezember 35 per Mai 357 Mehl 2,65. Getreidefracht 38/, Mk.

Chieago, 11. November. (Telegr.) per Weizen Noveinb. 56 per Dezember 57
Mais per November 29.

Zucker.
Hamburg, 11. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889/0

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Noveinber 10,62 per Dezember
10,65 per März 10,9871 per Mai 11,10. Ruhig.

Paris, 11. November. (Schlußhericht.) Kohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver November 31,50, per Dezember 31,75, per
Januar-April 52,50, per März- Juni 32,87

London, 11. November. 96 Prozent Javazucker loco 127 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 101 Ruhig.

NDew-Yortkt, 11. November. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 2
Cents, raff. granul. G Cents.

Kaffee.
Hamburn, 11. Novemb. Nachmittag bericht.) Good average Santos per Dezembet

73,75, per März 71,60, per Mai 70,00, ver Juli 65,75, Ruhig.
Havre, 11. November. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per November 90,50, per Dezember 90,509, per März 87,50.
Kaum behanptet.

Havre, 11. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Nere
Yort ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Amſterdam, 11. November. JavpaKaffee good ordinary 55

Petrolenm.
Vremen, 11. November. (Schiußbericht.) Raffinirtes Petroleum, Feſt. Locs

7,00 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, T. Nooember. Petroleum loeso feſter, Standard white loco 6,90.
Siettin, l. November. Petroleum ioco 11,49,
Antwerpen, 11. November. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loce 27,36

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 11. Movember. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe pesn 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 790 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 36,8--37 Mk. bez., per Dezember 36,7-37 36,8 Mk.
bez., per Mai 37,8--37,8 38,1 37,9 bez. Mk.

Hamburg, 11. November. Spiritus ruhig, per Oktober- November 17 Br., per
Nov.Dez. 17 Br., per Dez.-Jan. 171 Br., ver April-Mai 17 Br.
f Stettin, 11. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 31,30.

VBVreslau, 11. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per November. 50,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per No
vember 30,70.

Paris, 11. November. Spiritus ruhig, per November 31,50, per Dezember 32,00,
per Januar- April 33,00, per Mai- Auguſt 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 11. November. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Nonat 47,5 Mk. bez., per Dezember 47 Mk. bez., per Mai 46,6 Mk. bez.

Hamburg, 11. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Vreslau, l. November. Rüböl per November 45,50, per Mai
Köln, i. November. Rüböl loco 53,90, per Mai 49,30 Br.

M Stettin, 11. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,20, ger April
ai 46,50.

VParis, 11. November. Rüböl ruhig, per November 54,00, per Dezember 54,90,
per Jannar-April 54,75, per März-Juni 53,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 11. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--168 Mk. nach Qualität

Viktorig- Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20-— 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 11. November. Kochlinſen 22,00——26,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16, 00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. November. (Amtlich.) Kartoſfeln, neue Mk. per 100 Kile

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,00 Mk., Kartoffelmehl 14,00 Mk.
Nordhaufen, 11. November. Kartoffeln 2,20—8,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. Novenber. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,0--14,75 Mk.

Lieferung per Dezember-März 14,50 15,90 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,55 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00--14,50 Mk., Superior-Stärke
14,75 15,00 Mk., Supeior-Mehl 15,00 15,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 11. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,890——1,20 Mk., Schweineſteiſch 1,00- 1,40 Mk., Kalbſteiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifteiſch 1,00-- 1,60 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,40--4,80 Mk.

per Schock.
Hamburg, 9. November. Schmalz. Steam 29,75 Mk., Fairbank 27,060 M., Armour

Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 31,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 40,09 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces Mk., in Firkins Mk., in Eimern Mk. un-verzollt.

Bremen, 11. November. Schmalz, Wilcox 313, Pfg. Armour ſhield 30 Pfg.
Cudahy 32 Pfg., Fairbanks 261 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 27.

Antwerpen, I. November. Schmalz per Oktober 75* Margarine ruhig.
Fiſche.

Verlin, 11. Norember. Karpfen I,20 2,40 Mk., Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 1,60 Mk., Barſche 0,60—- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,60 M.
Bleie 0,60 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 9. November. Steinbutt 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 119
Pfg., kleine 70 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 39 Pfg., Nothzungen Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 52 Pfg., Scheilfiſche, große 22fg große 32 Pfg.,Pſg., mittel 12 Pfg., kleine 6 Pfg., rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs Pfg
Lachsforellen 140 Pfg. Flußhechte 35 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 189 Pfg
Cabliau, große 5 Pfg., kleines Pfg., Lengſiſch Pfg., Knurrhähne 4 Pfg Rochen
10 Pfg., Blaufiſch Pfg.

Mehl.
Verlit, 11. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
6,15 dez., per Dezember 16,10 bez. per Januar be perFebruar bez., ver Mai 16, 66 bez. Weizenmehll Nr. 00 260,5 bis

Io,75 bez., Nr. O 18,59— 15,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggen mehl
Nr. O 16,50--16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,50 16,50 dez., Nr. O 1.50 Mk.
böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,80--8,19 bez.
Weizenkleie 7,60—-7,80 bez. loko per 109 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 11. November. (Schlußtericht.) Mehl behanptet, per November 42,28,
per Dezember 42,65, per Jannar-April 43,10. per März-Juni 43,60.

Stroh. Heu.
Verliu, 11. November. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 3,50--6,00 Mk,

für 100 Kilogramm.
Baumwolle nnd Wolle.

Leipzig, 11. November. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmnuſter B.
Per November 3,021 Mark, per Dezember 3,02 Mik., per Januar 3,65 Pik., per Februar
3,05 Mk., per März 2,071 Mt., per April 3,71 Mk., per Mai 8,1 Mk., per
Juni 3,12 Mk., per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,17 t Mt., per September 3,20Mk.,
per Oktober 3,221 Mk., Umſatz e5 000 Kilo

Bremen, 11. November. Wolle, UmſaßzBallen.
Liverpool, 11. November. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 12000 Ball

davon für Spekulation und Export 1000 Vallen.
Middling amerikaniſche Liefernngen:

ramm. F ſt.
Baumwolle, npiand mide ling loco 44 Pfg.

per November Dezember 4 Verk., per April- Mai 4W Verkäuferprets,
Dezember-Januar 42 do. MaiJuni 4 Känferpreis,
Januar- Februar 42 4* Werth, Jnni-Juli 4 c 4 Käuferprets,
Februar März 42 4 Käuferpreis, Jnli-Augu 4 4 Käuferpreis,März-April 48 Verkäuferpreis, Auguſt« September 4 r 4 d. do

Metalle.
Amfterdam, 11. November. Bancazinn 39
London, 11. November. Silber 398 Lſirl., ChiliKupfer 43.0 Lſtrl., per

3 Monat 43 W Lſtri.,
Zink 15 Lſtrl., Queckſilber l. 7 Lſtrl. 71 sh., II. 7 Lſtrl. 56Glasgow, 11. November. (Schlußberſcht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 sh. 6 d.

Rio de Janeiro, 9. November. Wechſel auf London
e

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
alle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktier
etreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktir
der Halleſchen Zeitung in a. S.,“ zu adreſſiren.
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9 9 e p u kerſtem er in unT 3 u Zur nächſtjährigen Unterhaltung deroi eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten Kreischauſſeen im Kreiſe S angerhauſen
Seh riften, Maschinen und Apparaten ausgestattete 66 öl ſollen 4m2 ob Reihen Pflaſterſteineaus Porphyr bis zum 1. April 1896

t Buehbr und Kunstädruekerei
beſchafft werden, und zwar ſind zu liefern

bestens empfohlen. 8899

1. 242 ebm frei Bahnh. Wallhanuſen,
2. 180 ebm frei Bahnhof r
Die Steine ſollen eine ebene, annähernd

rechtwinkliche Kopffläche von 0,16 m bis
0,20 m Länge und 0,12 m bis 0,16 m
Breite, eine mindeſtens zwei drittel ſo

Fußfläche als Kopffläche und eine
Höhe von 0,16 m bis 0,20 m beſitzen.

Angebote ſind bis Dienstag den
19. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen poſtfrei an den unterzeichneten
LandesBauinſpektor einzuſenden. Zugleich
mit dem Angebot iſt ein Probeſtein ein

zuſenden. 3224Eisleben, den 9. November 1885.
Der Landes-Baniuſpektor.

Krebel, Baurath.
50 bis 60000 Hart
ſind auf I. ſichere Hypothek ſofort

S Verlag
der

Hallesohen Zeitung

lapezreftung för i Provine Sachen nd die aogreazenden Stzalen

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

Mustern und Preisanstellungenwürfen,

stehen wir gern zu Diensten. G

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G W

e

h

n

anszuleihen durch [3165
Curt Elze, gönigl. Noter

Ouo Thiele, Halle (Saa)0 e r r auf rehere Hypothek zu auszuleihenBuchbinderei durch Curt Eize, Königl. Notar.im Hause C Leipzigerstrasse No. 87 S eBäckerei- Verkauf.
Mein an beſter Lage Weimars

befindl. Zinshans mit flotter
Schwarz- u. Feinbäckerei auch
Kaffeeſtube iſt ſofort zu verk.
Preis 15,000 Thlr. AnzahlungDenen e

r 2 J J. n2 da o V epein Beka nnting rung. nach Uebereinkunft. Hypothek. feſt.
e e 8 Die e 30 Mark betragenden Zinſen ichen Wende für W 4 r15 z lur S treues weibliches Gefinde ſind für diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche am eimar, Jakobſtraße 5.Freitag, den 15. Nov. Abends 6 Uhr im Saale des Stadtſchützenhaufes längſten bei einer Herrſchaft gedient haden, beſtimmt. 9 e eg

C on c ert Haushälterinnen, und 17 e r e 2Diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche ſich für das laufende Jahr um die J 4 ſ Sgedachten Zinſen bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich bis zum 30. November rit che Schmitze l, e
zum Veſten des Kirchenbaues, er. entweder ſchriftlich beim Magiſtrat oder perſönlich im Bureau der ArmenVer Trockenſchnitzel

unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn George Kempton aus Leipzig und der waltung Sparkaſſen ebäude, Rathhausſtraße 1, Zimmer Nr. 83 zu melden wo
Kapelle des Magdeb. Füſilier-Reg. Nr. 36. Die Geſang Solis ſind von und die Beſcheinungen ihrer Dienſtherrſchaften beizubringen. offerirt billigſt [2799
Mitgliedern des Vereins übernommen worden. Direktion Herr Muſikd. Breszer- Halle a. S., den 2. November 1895. Dex Magiſtrat. Staud Ernst Rammelberg

Der Magiſtrat. aude.Programm. 22 magdebitg1. Chernbini, Ouverture zur Oper „Waſſerträger“ für Orcheſter. 4 g2. Niels-Gade, Erlkönigs Ballade nach däniſchen Volksſagen Frauen Verein Ca. 10 000 Etr. neues Wieſen
für gem. Chor, Solis und Orcheſter. und kleereich t hie jaſtZnln-Vorträge für Vinnofurte d es Feldhen hat bin e ehe rege reren zur Armen und Kranukenpflege. See Mtergte s ehen

J e J r t c 2 2 3 534 301 i ſee Te ephonMax Bruch, Schön Ellen, Ballade für gem. Ehor, Solis u. Orcheſter. Unſer diesjähriger Bazar ſoll in dem gütigſt bewilligten Saale der „Stadt a hauſſee w i

i ten a 2 Mk., er und 1 t. u d. v n a nagte e v ine de 2 r e x Finen ber Poſten xes Herrn Hothan, gr. Steinſtr., für Studirende bei dem Kaſtellan der 10 bis Abends hr ſtattfinden. Sonnta en S. Dezember von 4 r größeren geſunde 4t zu hal Texte an der Kaſſe. fur o [3170 Nachmittags ſind die Sachen zur Anſicht ausgeſtellt Da e Ertrag nur hiefigen G erſten a S oper
h 44 Armen zu Gute kommt, bitten wir um zahlreichen Beſuch. Beſondere Einladungen S 2 h
L anntingachung. werden nicht verfandt. Die uns gütigſt zugedachten Geſchenke und für den Bazar hat ſofort abzugeben. [317

Die im Erdgeſchoß des Reſtaurationsgebäudes auf dem ſtädtiſchen t Arbeiten bitten wir bis zum 4. Dezember an eine der nterzeichneeg z a. 8.
und Viehhofe belegenen drei Kommiſſionszimmer für Viehhändler ſollen auf die drei zu ſenden.
Jahre vom 1. Aprit 1896 bis Ende März 1890 unter den im Termine bekannt zu Frau Geh.Rath v. Voss, Frankeſtr. 2. Frau Oberbürgermeiſter Staudse, omachenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend vermiethet werden. Es iſt hierzu auf Sophienſtraße 26. Frl. iirehhorr, Barfüßerſtraße 20. Frl. o Hermann- b t c
Freitag, den 15. November d. J., Vormittags 10 Uhr ſtraße 28. Frau Rath Thümmel, Henriettenſtraße 20. Frau Commerzienrath
im Stadtſekretariat Rathhaus Zimmer Nr. 30 Termin angeſetzt, zu welchem Bothke Burgſtraße 30. Frau m 47 Waäehtler, H. Brauhausſtr. 26. h abgegebenReflektanten eingeladen werden. Frl. Wiedemann, Mittelſtraße 9. Frl. Knummmel, Moritzzwinger 16. 5 Monate alt wird 7 e er

Halle a. S., den 2. November 1895. Der Magiſtrat. Staude. n e 3178] Rittergut Heuckewalde b. Jeiß
Rotationsdruck. und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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e e 266. Halle a. S., Dienſtag, den 12. November
hluß 7za Nachdruck verboten. was ſein Amt, ſeine Stellung von n F22re S v
fällt 3 ürzten Geſchworenen der erregten Menge, ſ ertei Hand und Ring. Wer hervor, welche die ſchwüle Atmoſpäre mit einem
lus- Criminalroman in drei Büchern von Schlage verſcheuchten.ter 28) A. K. Green. e Dies n keine Zeugenausſage,“ rief er, „es iſt Wahnſinnigen u ken, das und Raſerei. Das Fräulein iſt durch das Verhör ſo langechen Schon war er wieder auf ſeinen Platz zurückgeſunken, ar gemartert worden, bis ſie nicht mehr zurechnungsfähig und
c Auge des Richters hatte ihn getroffen. Aber das Jene e verantwortlich iſt. für das, was ſie ſpricht Der Herr Bezirks

S Voſ nicht be anwalt wird ſicher keinen Augenblick zögern, die abn n a ch treten zu laſſen, die ſo ſichtlich unter einem Anfall von Geiſteslem irren; mochte die plötzliche Gefühlsäußerung Manſells ſie T Lerwire ung Kegen
des tief erſchüttert haben, ſie ſchwieg nicht, wie er verlangte. Mi Jch muß vor allem feſtſtellen,“ ſagte Ferris, ſich gleich

in ſeltſamem, der Erde entrücktem Ausdruck wandte ſie ſich von falls ermannend, „daß mir das Bekenntniß der Zeugin nicht
n ihm ab und den Je hworynen i. F weniger überraſchend kommt, als den übrigen Anweſenden. Es hat
Zu „Wie ich ſchon ſagte,“ fuhr ſie entſchloſſen fort, durchaus nichts mit der Thatſache gemein, welche ich dem Gea Klemmens war dabei, ihre Uhr aufzuziehen. Als ſie mich be richtshof zu unterbreiten wünſchte Nach der Unterredung
ler merkte, trat ſie auf mich zu und es entſpann ſich zwiſchen ins welche h den Abend m dem Fräulein hat
wie ein kurzes, aber zorniges Zwiegeſpräch. Sie war entrüſtet da Ich proteſire gegen jede Wiedergabe dieſer Unterredung,

in r r n fiel Orkutt leidenſchaftlich ein, „welcher Art ſie geweſen iſt,auch Neffen mißbilligte ſie im höchſten Grade. Aufs äußerſte gereizt laſſen die Folgen, die hier zu Tage treten, nur zu deutlich er
tung und empört über ihre Worte, wollte ich mich entfernen W te en e Die Stimme erhebend, Jo daß ſie bis ans äußerſte
der kehrte ich wieder zurück. Sie ſtand mit dem Geſicht nach r Spde des Hogles denn ſehr ee ſeet,

Uhr und ſchien meine Gegenwart nicht mehr S Meine Herren, wir haben ſoeben einen Auftritt erlebt,gad kam es über mich ich weiß nicht, war es Liebe oder Haß, der zu den erſchütterndſten gehört, was es auf Erden giebt.
Man was mich von Sinnen brachte aber Haltung und Durch ein übermächtiges Gefühl fortgeriſſen, ſich ſelbſt zu opfern,
n d n e n t Werte z Wänit ä Nitliche hat ein junges, ſchönes und bisher hochgeachtetes Weib in einem
ings- Geberde war beredter als Worte. Ferris, Orkutt, ſämmtli Augen falſchen Cifers ver wahnſianiger An Worte
be u rer, Die geſpannt gn hre Nur ren hatten ausgeſtoßen, die wie ein Schuldbekenntniß klingen. Ein ſolchesnbe- durden plögrich ne daß e keine Anklage egen Zen Ge Begebniß muß in jeder Bruſt das tiefſte Mitgefühl wecken.
nein fangenen ausſprach, ſondern ſich ſelbſt anſchuldigte. Bis gw Jpeh vh, mee Bercen, kee Keſe Copfbnng Wie an

Wahnſinn getrieben, vor die furchtbare Wahl geſtellt, ihren Ge Ihr Urtheil für meinen Klienten ausfallen mag, ob Sie ihne liebten den Untergang zu weihen, oder ſich ſelbſt t opfern, ſcheadig ſprechen, ſait ihn ehrearell n enllaſſen er
r. glem en wäre nicht der Mann, für den ich ihn halte, wenn erliche und Geſchworenen als die Mörderin der Frau Klemmen ſeiſe Reg einen e vahuſgn Segen s

r e h ihſi öchte das jeden Schein der Wahrheit entbehrt.in r t her rege ehe Wer W ſribeey Einſpruch und bitte den Herrn
i de a e Wyve d 5 Bezirksanwalt, ein Verhör zu enden, das für ſeine Sache ebenſon geahnt hatte, als ſie zureden begann, h s Ge- rſprrehuch in. wie für dee meimge.des ſicht mit den Händen bedeckt Orkutt ſtand vernichtet da, r mere d h Anſi t war Ferris Erwiderung,T widerſprechenden e r n e r daß der Augenblick für unſere Verhandlung durchaus ungeeignet

in in e t erris rſen r e Blenntyiß ver iſt. Mit Erlaubniß eines hohen Gerichtshofs will ich daher die
lage r r r n e Schrecken und Zeugin zurückziehen obwohl ich dann zugleich darauf verzichtenganz anlaßt habe, raubte ihm faſt die Beſinnung. Schre l, bis muß, die wichtige Thatſache zu enthüllen, welche ich gegen die
ete“, Aufregung verbreiteten ſich durch den ganzen Gerichtsſaal, bis Horzubeingen gedachie“
en der Vorſitzende endlich das Wort ergriff das Sie Noch ehe jedoch der Bezirksanwalt Jmogen auffordern konnte,
ten- „Sie haben wohl die Tragweite des geren n de abzutreten, wandte dieſe ſich ſelbſt an den Vorſitzenden:
bis vor uns abgelegt haben Wwht bodac Und v D tn l Euer Gnaden werden mir geſtatten, zu bleiben, bis ich klar

Jaſſung, m, den Inhalt Ihrer m e ſt i den ne bewieſen habe, daß nicht die Hand des Gefangenen Frau Klemmens
icher Dare redete T r J er ö ffnung getötet hat, ſondern die meinige. Habe ich die Qual erduldender geklagten und Jhre eigene Erregung über die Wiedereröffnung müſſen, Jeugniß gegen ihn abzulegen, ſo hebührt wir au h das
ein des Verhörs hat Sie verwirrt und entnervt. Wir Recht, öffentlich ſeine Unſchuld und meine Schuld zu erklaären.“l be Zeit, ſich zu faſſen; der Gerichtshof wird warten l mit Der Gerichtshof iſt der Meinung,“ lautete die Antwort,
m r ſind und uns den wahren Sachverha da Jhre heute Gemüthsverfaſſung für W eſfuer theilen können.“ geei iſt. Wenn Sie die Wahrheit ſprechen, ſo wird Jhnenh Mit bleichen Lippen und geſenktem n ſpäter Sheeichezbe Gelegenheit e werden, Ihre Erklärung
e da, ein Bild ſtarrer Verzweiflung, aber ſie blie ei Wngeben ad du beweiſen. Den Sie müſſen wiſſen, Fräulein
chnet Vorſatz u ägen te ſie Sie Dare, daß ein Bekenntniß dieſer Art völlig nichtig iſt, wenn eslima „Jch habe nichts mehr zu erwägen,“ ſag nd hat ich nicht durch anderweitiges Zeugniß beſtätigt wird.“
Der wiſſen nun, wie Frau Klemmens den Tod gefunden hat: „Aber ich kann ehe ſolches Jengniß bebringen, Euer Gnaden,
n habe graden Gr e h f dieſe entgegnete ſie mit entſetzlicher Ruhe. „Rufen Sie jenen Mannerten Während des erregten Stimmengewirrs, as auf inden wieder auf,“ ſie deutete auf Hickory, „und laſſen Sie ihn diee Worte folgte, ſahen Byrd und Hikory einander mit zweifeln Unterredung wiederholen, die er vor etwa zehn ſern
i Blicken an. Flß t Profeſſor Darlings Thurmzimmer mit einer Dienerin geführt haSe z Fie ſpricht nicht die Wahrtzeit Küſtert erſerer- hen Sag e meine Ausſege beſtätigen.“ ſie Solbf 2
rts Sie daran, was ſie damals in der Hütte ſagte Orkutt will War das nicht weit ſchlimmer, als ihre erſte Selbſtanklage?

„Still“, gab Hickory zurück, „geben Sie acht, Or Was allen wie eine Ausgeburt des n 37
S ſchienen war, erhielt auf einmal Geſtalt und Weſen, dav7 We Rechtsanwalt war es endlich gelungen, ſeiner furcht Traum erſchienen war. erh

daren Gemüthsbewegung Herr zu werden und ſich zu erinnern, durch, daß ſie einen Gewährsmann aufrief um ihr Bekenntniß

3 v S S 2 S nenS v eeereeeeeeeereeeeeeeeeeeeeee



Man h ie Rede woHalle, Lei

re
S

r

S 7 2 2 d 2 2 Sirre Se 25 3 7 3 2278 7e rz z 222 2 3 7 7 2 7 S 2S s e e hh S S e e e
7052

u erhärten. Sie ſtand und wartete mit ſtarrem Blick auf die
Antwort des Richters wie jemand der auf dieſer Welt nichts
mehr zu fürchten und nichts mehr zu hoffen hat.

Der Vorſitzende fand kein Wort der Erwiderung, auch Orkutt
und Ferris waren verſtummt. Eine bedrückende Stille lagerte
über der Verſammluug, als plötzlich eine unbekannte, männlich
feſte Stimme von der Seite des Gerichtszimmers herſchallte, wo
man zuvor Orkutts Redefluß vernommen hatte.

Es war der Gefangene, welcher ſprach. Stolz aufgerichtet,
eine nicht weniger edle Erſcheinung als das Weib, das er geliebt
hatte, ſtand Craik Manſell vor ſeinen Richtern. Konnte der
Mann, der mit ſo ruhiger Feſtigkeit auftrat, deſſen würdig ernſtes
Weſen ihn den Ehrenmännern, die ihn umgaben, gleichzuſtellen
ſchien, in Wahrheit ein Verbrecher ſein Es ſchien kaum glaublich

aber ſeine Worte waren nicht die eines fälſchlich Angeklagten
und er betheuerte ſeine Unſchuld nicht.

„Jch bitte um Verzeihung,“ ſagte er, „daß ich mich
unmittelbar an den hohen Gerichtshof wende beſonders
möge es der Herr Vertheidiger entſchuldigen der meine
Sache mit ſo außerordentlicher Geſchicklichkeit geführt hat. Wäre
er weniger edel und hochherzig, ich würde fürchten, mir ſeinen
Groll zuzuziehen.“

Ohne den überraſchten und finſtern Blick zu bemerken, den
Orkutt ihm zuwarf, fuhr der Gefangene, zu dem Vorſitzenden
gewandt, fort:

„Jch hätte geſchwiegen, wenn ich nicht beſorgen müßte, das
Gericht könne von ſeinem Beſchluß in Betreff der Zeugin zurück-
kommen. Es iſt auch meine Anſicht, daß ihr Zeugniß nicht be
rückſichtigt werden darf, und ich will thun, was in meiner Macht
liegt, damit dies nicht geſchieht.“

Der Richter erhob warnend die Hand, aber Manſell ſprach
ruhig und beſtimmt weiter

„Jch bitte mich anzuhören, ich habe nicht die Abſicht, gleich
der Zeugin, ein voreiliges Bekenntniß abzulegen; ich will nur
verhindern, daß ihre Selbſtanklage an Gewicht gewinnt, durch
die Zweifel über meine Schuld, welche infolge meiner Vertheidi-
gung entſtehen könnten.“

Sobald der Gefangene zu reden begann, hatte Orkutt in
großer Ungewißheit geſchwebt, ob er ſeinen Klienten fortfahren
laſſen oder ihm das Wort abſchneiden ſolle. Jetzt erkannte er,
daß der Ausgang des ganzen Rechtsfalls ernſtlich gefährdet ſei
und erhob ſich ſchnell. Ein Blick auf Jmogen brachte ihn jedoch
auf andere Gedanken und er nahm ſeinen Platz ebenſo raſch
wieder ein.

„Noch geſtern,“ fuhr der Angeklagte fort, „war ich Willens,
meine Rettung der anſcheinend ſo unanfechtbaren Vertheidigung
zu danken, aber heute iſt das anders. Es wäre eine ſchmähliche
Feigheit, wollte ich der Großmuth dieſes Weibes gegenüber zu-
geben, daß eine Unwahrheit irgend welcher Art ſie in Gefahr
bringt, oder mich vor dem Verhängniß ſchützt, das meiner viel
leicht wartet. Herr Rechtsanwalt“, wandte er ſich mit größter
Hochachtung an Orkutt, „man hat Jhnen geſagt, daß der Weg
von Frau Klemmens Hauſe über die Brücke und nach der
Station am Steinbruch nicht in neunzig Minuten zurück
gelegt werden könne und ſie haben es geglaubt. Auch war es
kein Jrrthum. Nur wenn man ein Mittel findet, über den
Strom zu kommen, ohne den Umweg nach der Brücke zu machen,
läßt ſich die Zeit erheblich kürzen. Jch weiß wohl,“ fuhr er
fort, als mancherlei Ausrufe in der Menge laut wurden, beſon
ders Seitens des höchlich betroffenen Hickory, „daß ein Wan-
derer, der zufällig e “ammt, ein ſolches Auskunftsmittel

ſchwerlich entdecken würde. Wäre aber ein Holzhauer hier zu
gegen, ſo würde er mir ohne Zweifel beſtätigen, daß die Baum
ſtämme, welche häufig dort den Strom hinunter nach der Station
geflößt werden, einen leichten Uebergang gewähren. Als ich an
jenem verhängnißvollen Tage an das Flußufer kam, lag ein
ſolches Floß dort angebunden. Mit der langen Ruderſtange, die
ich im Graſe fand, ſtieß ich es ab und gelangte hinüber. Der
Detektiv, der ſich ſchon einmal in dieſer Sache eine große An
ſtrengung zugemuthet hat, wird vielleicht den Verſuch wagen und
finden, daß man unter dieſen Umſtänden die Strecke vom Hauſe
der Frau Klemmens bis zu der Station in neunzig Minuten
zurücklegen kann, ja ſogar in noch kürzerer Zeit. Jch habe es
gethan.“

Mit männlichem Stolz, ohne einen Blick auf Jmogen zu
werfen, nahm der Gefangene ſeinen Platz wieder ein und ver
harrte ruhig und gefaßt, wie zuvor.

Daß er ſich in eine höchſt kritiſche Lage gebracht hatte, war
unſchwer zu erkennen. Nach den wechſelnden Empfindungen der
letzten halben Stunde befand ſich die Menge in einer ungeheuren
Aufregung. Die gereizte Stimmung der Geſchworenen konnte
leicht in ihrem Wahrſpruch Ausdruck finden. Unmittelbar nach
Jmogens Selbſtanklage hatte Manſell durch ſein eigenes Geſtänd
niß ſeine eigene Vertheidigung Lügen geſtraft und ſtand nun
ſchutzlos da, der Strenge des Geſetzes preisgegeben. Er war des
Mordes angeklagt, die Gerechtigkeit verlangte Blut für Blut, die
Menge wollte ein Opfer haben es war ein gefährliches Spiel,
das man mit ihr getrieben hatte. Was ging der Liebesmuth
dieſer zwei Menſchen, die für einander ſterben wollten, die Ge
ſchworenen an Mußten ſie ſich nicht ſagen, daß die Schuld des
Gefangenen ſo gut wie erwieſen ſei? Er hatte geſtanden, daß er
mit falſchen Waffen gekämpft habe, wer unſchuldig iſt braucht
ſich nicht durch eine Lüge zu ſchützen. Man war gerechtfertigt
vor Gott und Menſchen, wenn man annahm, daß ihn ſein
eigenes Zeugniß überführt habe.

Solche und ähnliche Reden vernahm man in der Menge,
ein wildes Stimmengewirr brauſte durch den ganzen Saal und
ſelbſt den Gerichtsdienern würde es mit Aufbietung ihrer ganzen
Amtsgewalt ſchwerlich gelungen ſein, die Ordnung wieder her-
zuſtellen. Aber plötzlich verbreitete ſich ganz von ſelbſt eine er
wartungvolle Stille in der Verſammlung, man ſah, wie der
Vorſitzende Ferris und Orkutt zu ſich heranwinkte und die An
wälte in eifrige Verhandlung mit dem Gerichtshof traten.

Bald nachher wandte ſich der Richter zu den Geſchworenen
und kündigte ihnen an, es ſei unbedingt nöthig, die Enthüllungen,
welche die Sitzung gebracht habe, einer ſorgfältigen Erwägung
zu unterwerfen und einſtweilen die Verhandlung zu vertagen, die
Geſchworenen würden am beſten thun, ſich inzwiſchen jeder Be
ſprechung des Falles auch unter einander zu enthalten. Der
Beſchluß ward einſtimmig angenommen und die Sitzung bis zum
andern Morgen um 10 Uhr vertagt.

Jmogen ſah von ihrem Platze auf der Zeugenbank aus,
wie der Gefangene abgeführt wurde. Mochte ihr Zeugniß wahr
oder falſch erfunden werden, ihr Ruf war in den Augen der
Welt auf immer vernichtet. Auch ſchien es, als habe das furcht-
bare Opfer, das ſie gebracht hatte, nur dazu gedient, den Mann,
welchen ſie liebte, unrettbar in den Abgrund zu ſtürzen, aus dem
ſie verſucht hatte, ihn zu befreien.

Fortſetzung folgt.

z 9e Lexads,
(Etwas vom Räuberweſen in Jndien.)

Kürzlich wurde vor der Stadt Delhi ſo ſchreibt man
aus Bombay die Poſt angehalten und beraubt, wobei der
Führer derſelben ſein Leben einbüßte. Ein Hochzeitszug wurde
desſelben Tages überfallen, die Herren und Damen mußten
alles Werthvolle ablegen und den Räubern überlaſſen wohl er
ſchien eine Abtheilung Polizei bald darauf, doch die Herren
Räuber waren ſchon in den Dſchungeln mit ihrem Naube ver-
ſchwunden. Meiſtens iſt die Polizei, trotz ihrem guten Willen, dieſer
Geſellen habhaft zu werden machtlos, denn dieſes Geſindel verſchwindet

ſofort über die Grenze irgend eines unabhängigen Staates wohin
die Polizei ohne die Einwilligung des Maharadſchah (Fürſten)
nicht folgen darf. Hier nur ein Beiſpiel. Die Stadt Neemuch,
eiche den Engländern gehört, liegt mitten im unabhängigen
c Ein dort wohnender Deutſcher wurde von

einem Landsmann, einem Tiſchler, geboren in Schleſien (Ratibor)“
um etwas Arbeit gebeten da er wie er angab, ohne Mittel
ſei. Seiner Bitte wurde willfahrt, er bekam einige Möbel zum
Aufpoliren im Hauſe angewieſen; doch ſchon nach zwei Stunden
Arbeit verſchwand er, mit ihm jedoch auch verſchiedene Werth
gegenſtände, eine Damenuhr, goldene Hemdenknöpfe und ein
Betrag an Geld nebſt Freimarken was alles in der Kommode,
welche dieſer Tiſchler und Landsmann aufpolirte, verwahrt war.

Die Polizei wurde in Kenntniß geſetzt, welche auch dieſen
Landsmann in einer Kneipe, kaum 200 Schritt von der Stadt,
entdeckte. Gern hätte die Polizei dieſes Subjekt arretirt, leider
lag die Kneipe im Staate Gwalior, weshalb dies unmöglich war.
Denn um Jemand in dieſem Staate zu arretiren, muß erſt ein
Geſuch an den engliſchen Geſandten dort gerichtet werden; dieſer
legt das Geſuch dem Miniſter des Maharadſchah vor, von
welchem es vielleicht genehmigt wird. Doch auch, wenn dies ge
ſchehen ſollte, iſt immer eine Zeit von drei bis vier Wochen ver

Arbeit ge Rentenver kann, wie
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ier zu ſtrichen, und der Verbrecher befindet ſich vielleicht ſchon längſt i ü ü itgli it 8 ind t ſchon längſt in und dem Jnn und dürfte wohl über 1000 Mitglieder zählenm r Gegenwärtig hat die Polizei einen Kampf welche wieder von ſogenannten Habermeiſtern in en i dern
ich an beutende Verigſte ande, worin ſie zwar keine Erfolge aber be Kreiſen befehligt werden; niemals werden die Haberer des Ortes,

e Zelthe die per aufzuweiſen hat; es ſind die „Berads“, gegen bei welchem getrieben wird, am Treiben betheiligt ſein, ſondern
e He Du We 7 5 r ausgezogen iſt. immer die aus einem andern Bezirk, welche Nachts vermummtDer Volkoſtamm ra c ie ſelbſt nennen ſich Biadrus, ſind ein kleiner und geſchwärzt in verſchiedenen Gruppen weit her über die Bergeße An ſegne r z vor ungefähr 70 Jahren von dem Berge wandern um das Treiben mit dem iblien Glockenſchlag
W mſd n r er W berüchtigten König Haider Ali, in die Mitternacht zu beginnen einige Wochen vorher haben ſich ſchon
Hauſe E olander: Jeſchlt amen, und nachdem Haider Ali von den die Erſten des Habergerichtes Nachts an einem einſamen Orte,

inuten leben m geh W ſeine Armee vernichtet war, daſelbſt gewöhnlich in einer kleinen Feldkapelle, zuſammengefunden, um zu
abe es beſrieben ſie 3 ung a c Stadt im Gebirge anſiedelten. Hier berathſchlagen, wo, wie und wann getrieben werden ſoll; nachdem

Vieh ſind u ſäch I Wegelagerei. Trotzdem ſie große nun alles beſchloſſen, geht dieſes Conſilium mit dem Schwur
gen zu i n Ab och gern in den umliegenden Städten „Tod dem Verräther auseinander und von da ab werden durch
r Vetay r wäe er et weil der Berad, falls ihm geheime Zettel die ar verſtändigt, oft zwei bis dreihundert,

di end ſ hen dieſes rechtfertigt. 1829 empörten die dann gut bewaffnet, in trüben Nächten, im Herbſt, ſo lange
e, war ihrem Naik a ihr Helagerten die Feſtung Belgaum unter noch kein Schnee gefallen, an ihr Werk gehen. Früher geſchaha vor 3 Ton (Anfü r Rojappa Sangoli; die Feſtung wäre gewiß das im Orte, vor dem Hauſe des Opfers, und es winhe am
euren nung en wer wenn nicht ſchnell Hilfe von Bombay ge Giebel des Hauſes ein Haberbuſchen befeſtigt. Jm 17. Jahr-
t rn i wäre. ie Berads zogen ſich in ihre Berge zurück und hundert ſollen die Opfer mit Stockſtreichen durch ein Haberfeld
a mag m Anſan vorher verließen die Berge jedoch ſehr ſelten mehr. getrieben worden ſein. Heutzutage hat das Haberfeldtreiben
eſtänd rrden d Jahres begannen ſie aber wieder dreiſter zu jedenfalls, im Grund genommen, nur den Charakter einer Katzen
d nun Pooneo n 4 b e n die Landſtraße zwiſchen Belgaum und muſik für diejenigen, welche durch Wucher, Unſittlichkeit, Hoch
ardes weige r erau und plünderten nicht nur die Dörfer, muth 2c. den Zorn der Bevölkerung erregen und nur zur Ver
e n Sie en auch jeder Reiſeude wurde von ihnen theidigung kommt es bisweilen zu Thätlichkeiten. Der Haberer
Spie g et z e a e wurden ermordet. wehrt ſich eben wenn ſeine Freiheit bedroht wird da er ſonſt
eemuth ſofort ver wur und Militär gegen ſie ausgeſandt, doch für die Verletzung des Landfriedens eine Gefängnißſtrafe von
ie Ge ecnen, Ohanſen s v äuber über die Grenze eines der Einge- mindeſtens drei Jahren zu gewärtigen hat. Die Treiben findenild des heit. Die Mlauhereig oder Kolhapur und waren in Sicher meiſtens in der Nähe der betreffenden Ortſchaft auf einer akshe

daß u Laſt di ie W w der Berads wurden immer dreiſter, ſo ſtatt, damit die Poſten, welche in großer Anzahl ringsum aufge
braucht an die engliſche Regierung ſich veranlaßt ſah, einen Proteſt ſtellt ſind, das Terrain überwachen können, um noch rechtzeitig
tfertigt a de wret S v Staaten zu richten, und zu verlangen, ihre Warnungspfeifen ertönen zu laſſen, falls eine Gefahr naht;
g ſt Sidiber t e u unter engliſchem Befehl gegen die eine ſteigende Rakete warnt alle Theilnehmer und lautlos ver

n e en was die Fürſten dieſer beiden Staaten ſchwinden die unheimlichen Geſtalten im Dunkel der Nacht. Jſt
Menge Wie r Wir oder vielmehr erlauben mußten. Jetzt e alles ruhig und ſicher ſo tritt der Habermeiſter in die

und Konmanoe Po h r Holland beauftragt, das Mitte des Habererkreiſes und ruft die anweſenden Haberer bei
ganzen dieſem d e ded ſet Räuber zu übernehmen er ſchlug zu ihren Bundesnamen; dieſelben lauten ungefähr wie: der Berggeiſt
u 7 e i ager in den Dſchungeln zwiſchen den der alte Napoleon, der Hexenbanner von Walbecg, der
mee r en r er Straße von Belgaum auf, ſandte von Garibaldi, der Stierbändiger von Kaltenbrunn 2c. Nachdem er
e n roui T umher und hatte die „Freude“, die Berads nun feſtgeſtellt, daß keiner fehlt, fragt er im Namen Kaiſer Carls
e An Matth en W ſe um zehn Meilen ſüdlicher das Dorf vom Untersberg ob ein Haberfeldtreiben ins Land gehen ſoll,

d T zu W e und zu plündern. 47000 Rupien an was von den Haberern unter Flintenſchlüſſen, Hefendeckelſchlagen,
orenen dem Wege mag ſch eppten ſie von dieſem Dorfe weg. Auf Trommeln kurz einer wahren Höllenmuſik bejaht wird dann
ungen pieſer ge m h Bergen plünderten ſie den Stations verlieſt er die Namen der Sünder und fügt immer einev
päging Kune] s alles, was Werth hatte und verſchwanden. Knittelvers an
gung An d e Polizei Meldung von dieſem Ueberfall erhalten, „Der Hinterhuber is a recht braver Mann,
er Be Zwei r Kom l Er betrügt die Bauern, wo er nur kann,r De Mann Wat Soldaten kamen, vereinigten ſich mit 140 Und ſeine Moral kann Jede verſpür'n,
e im e olizei und marſchirten nun in die Berge. Bald hatten Ob's jetzt a Bäu'rin is oder a Dirn!
z e r n wo ſich W e der Berads Manner is wahrn überein, dies zu umzingeln. ahrſcheinlich Haberer (antwortlich): „Ja es iſt wahrr u T. d de Räuber beſſere Kundſchafter; denn als die e Tun

en der h e a e Polizei Tags darauf nach beſchwerlichem langen Nun kommt wieder der Höllenſpektakel, der immer mit einen
furcht ſtückelten Leich ager erreichten, war dieſes leer. Nur einen zer Trompetenſignal ſchließt. Jn dieſer Weiſe werden die Sünder
Mir e ſie nam, in m ſie einen Kundſchafter erkannten, moraliſch gelyncht; am nächſten Tage wird das dann auf ge
u en D vor. ieſen Swohaſr hatte die Polizei druckten Zetteln, die in die Häuſer geſchickt werden, allgemeinKarver h r gefa um Nachrichten über die mitgetheilt. Dabei iſt leider der Uebelſtand eingeriſſen, daß die

Hinſen g. zuholen. Das Militär und die Polizei be betreffenden Verſe von einer unbeſchreiblichen Derbheit in den
ſchon Rath n v Tags darauf zurück zu marſchiren. Doch Ausdrücken, namentlich, wo es ſich um unlautere Liebesverhält-
in D e an ekamen ſie Nachricht, daß die Berads wieder niſſe handelt, ſind. Wenn alle Namen verleſen ſind, bringt der
Wie u en und geplündert, auch mehrere daſelbſt ſtatio Habermeiſter ein Hoch auf den Landesherrn und Se. Majeſtät
Munition iziſten u und eine große Anzahl Waffen und den Kaiſer Karl von Untersberg aus (an Bier fehlt es bei ſolchen

r weggetragen hätten. Ehe die Polizei nebſt Soldaten Gelegenheiten niemals, dasſelbe wird faßweiſe mitgebracht und
in am, waren die Räuber ſchon lange fort und in Sicherheit. einer der Haberer trägt die Maßkrüge dazu in einem Korb),

atibor) So iſt es nun ſchon geraume Zeit fortgegangen; ſie kennen Böllerſchüſſe werden gelöſt, wieder ertönt ein mächtiger Krawall
Mittel jeden Weg und Schlupfwinkel in den Bergen, in welchen ſie „Krawai“ benannt, und indem auf der Signaltrom bete dasel zum nach jedem Bravourſtücke verſchwinden. 500 Mann Militär und ſchöne Lied „Was man aus Liebe thut!“ grhiofen Wirb zer

ſtunden ſind jetzt thätig, den Räubern das Handwerk zu legen, ſtreuen ſich die Haberfeldtreiber. Eins iſt dabei als Curioſum
Werth och dürfte es noch Monate dauern, ehe dies gelingt. anzuſehen, daß bei dieſen Tauſenden von Mitgliedern des Haberer-
nd zu bunden Arm und Reihen Dummen und Pfiffigen, es nochmode, niemals vorgekommen iſt, daß einer der Haberer den anderwar Das Haberfeldtreiben. ſehen hale er Wirbe dieſes dach ſche a dem Leben be
dieſen J n ben letzten Jahren hat in Bayern die Unſitte des Haber zahlen.

Stadt, feldtreibens wieder überhand genommen. Da gerade der Spät-
leider herbſt die Zeit des Haberfeldtreibens iſt, ſo werden demnächſtch war. wohl wieder Nachrichten darüber aus Bayern kommen. Erſt Allerlei
457 u n c e in r ein ſolches Treibengemeldet. Ueber das Weſen des Ha erfeldtreibens berichtet der Von der Kaiſerin von Nußland. Fräulein Annen T r Hofſchauſpieler Conrad Dreher nach den Erzählungen Tertor, langjährige Lehrerin und Aen der Wimeſea
e d von Bayern in der Wochenſchrift „Die Zeit“. Danach beſteht Alir von Heſſen, jetzigen Kaiſerin von Rußland, veröffentlicht

der Habererbund ſchon von jeher zwiſchen der Mangfall, der Jſar in dem „Vereinsboten“, dem Orgon des Vereins deutſcher
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Lehrerinnen in England, intereſſante Erinnerungen an ihren
Zögling. Fräulein Textor gar der ſechsjährigen Prinzeſſin zu

erſt wöchentlich drei Unterrichtsſtunden, die ſpäter auf fünf und
endlich auf elf Lektionen erhöht wurden. „Als ich, erzählt
n Textor, den Unterricht der Prinzeſſin übernahm, war
ie ein auffallend ſchönes Kind mit den regelmäßigſten
Zügen und herrlichſten Farben das Haar ge-
ſponnenes Gold und reich, die Geſichtsfarbe ſehr roſig und
blühend und die Augen groß, lebhaft und tiefblau, umgeben
von dunkeln Braunen und Wimpern. Das Kind war von
außerordentlicher Grazie und ſchon von klein auf wußte ſie ſich
mit großer Sicherheit zu bewegen und ſich ganz als kleine
Prinzeſſin zu zeigen. Jhre Großmutter, die Prinzeſſin Karl
von Heſſen, kam einſt in das Kinderzimmer und auf Prinzeſſin
Alix deutend, ſagte ſie: „Das iſt die Königin Von dem regen
Geiſt und der Wißbegierde der kleinen Prinzeſſin weiß ihre
Lehrerin zu erzählen: Jn ſpäteren Jahren zeigte ſie ein außer-
ordentliches Jntereſſe und eine ebenſolche Fähigkeit für Geſchichte
und deutſche Litteratur, die ich früh mit ihr anfing und gründ-
lich mit ihr durcharbeitete. Sie las ſchon als dreizehnjährigesMädchen die deutſchen Klaſſiker mit Begeiſterung, ſtrich ch ſtets

mit Vorliebe die ſchönen Stellen an und befleißigte ſich mit
dem größten Eifer, dieſeben auswendig zu lernen. Der Groß-
herzog willfahrte gern meinem Wunſch, die Prinzeſſin diejenigen
Stücke auf der Bühne ſehen zu laſſen, welch ſie mit mir geleſen.
Das war jedesmal eine große Freude für die Prinzeſſin und
es war reizend zu ſehen, wenn diejenigen Stellen an die Reihe
kamen, die ſie auswendig wußte, wie ſie den Großherzog, der
ſein Töchterchen ſtets an der Seite hatte, am Aermel zupfte
und ihm während ihr ganzes Geſichtchen ſtrahlte, zuflüſterte, daß
ſie dieſes gelernt hatte. Nach kaum zweimonatigem regelmäßigem
Unterricht brach die bekannte Kataſtrophe über das großherzog-
liche Haus herein und die Lektionen erlitten eine kleine Unter
brechung. „Please, make her very polite“, hatte die verſtorbene
Großherzogin Alice noch dei der letzten Unterredung mit Fräulein
Tertor geſagt, „and teach her to consider others.“ Und dieſer
letzte Wunſch der Mutter iſt in Erfüllung gegangen denn die
Güte die Rückſicht gegen andere bildet nach den Berichten der
Lehrerin eine der Haupttugenden der jungen Herrſcherin. „Kam
ich an heißen Tagen zu der Prinzeſſin,“ ſchreibt ſie, „ſo hatte
ſie mir immer für einen kühlen Trunk oder eine ſchöne Frucht
geſorgt, und wenn ich hinaus auf das Land zu ihr kam, war ſie
in ordentlicher Aufregung bis ſie wußte, daß man mir irgend
eine Erfriſchung gereicht hatte. Einmal regnete es heftig, als ich
von ihr wegging, und ſie ließ mich nicht weg ehe ſie einenPelzmantel für mich aufgetrieben hatte. Wie oft ſlans ſie in

der Stunde auf, um mir ein Glas Waſſer im Nebenzimmer zu
holen, wenn ich viel geſprochen hatte; wie oft half ſie mir beim
Anziehen, wenn ich wegging, und wollte mir den Mantel halten
oder den Schleier binden.“

Wie ein japaniſcher Prinz ſchreiben lernt, ſchildert ein inParis lebender Japaner in der „Vie contemporaine.“ er junge Dai

mio iſt von einem ganzen Stabe ſchöner Dienerinnen umgeben, die
fortwährend kommen und gehen, um Schüler und Lehrer mit allem
Möglichen zur Hand zu ſein. Die eine löſt die chineſiſche Tuſche in
einem koſtbaren Tintenfaß auf die andere glättet das Papier, das
eine dritte in ſchönen hellfarbigen Rollen herbeigetragen hat; eine vierte
ſpitzt mit ihren zarten Fingern die Tuſchpinſel u. ſ. w. Man ſollte
meinen, alle Muſen wären herabgeſtiegen, um den jungen Prinzen in
der Stunde der Arbeit alle Schwierigkeiten hinwegzuräumen und ihm
das Lernen ſo angenehm und leicht wie möglich zu machen. Endlich
erſcheint der Profeſſor pünktlich zu der ihm beſtimmten Stunde; ſtill
ſchweigend nähert er ſich dem Daimio, indem er leiſe und reſpektvoll
auf weißen Matten gleitet. Keinerlei Geräuſch kündigt ſein Erſcheinen
an ſeinen Mund bedeckt eine weiße Serviette, welche es verhindern
ſoll, daß der Athem des Mannes das Antlitz des Prinzen berühre.
Man iſt in dieſer Beziehung ſehr delikat in der japaniſchen Ge
ſellſchaft. Nachdem ſich der Sch reibemeiſter in wortloſen Begrüßungen
erſchöpft, läßt er ſich nieder und beginnt Striche auf das
Papier mit einer Ziehfeder aus Elfenbein zu ziehen. Wenn
ſein Schüler die Striche nachgezeichnet hat, iſt es Pflicht des Pro-
feſſors, darüber eine tiefe Bewunderung und große Freude zu be-
zeugen, er muß außerordentlich bewegt ſein über die ſchönen Anlagen
des Kindes, aber er darf Alles nur durch Geſten zeigen, er darf
den Prinzen nicht anreden vielmehr nimmt er eine der älteften
Dienerinnen bei Seite und beauftragt ſie, ſein Erſtaunen und ſeine
Begeiſterung für das kalligraphiſche Talent ſeines Schülers dieſem zu
dolmetſchen.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren ze,

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Deutſches Leſebnch für die Prima der höheren Lehr-
anſtalten von Prof. Dr. Reinhold Bieſe, Direktor des- Königl.
Gymnaſinms in Eſſen. Preis broſch. 3 Mk. 60 Pf. geb. 4 Mk 20 Pf.
Eſſen, G. D. Baedeker. 1895. Dieſes deutſche Leſebuch iſt be
ſonders um deßwillen bemerkenswerth, weil es auf Grund der Forde-
rungen der neuen Pädagogik und Didaktik nach eigenen Prinzipien
bearbeit iſt. Es hält den Leſebuchſtoff in durchgehendem Anſchluß
an den Lehrſtoff des deutſchen Unterrichts und ſchließt ſich ſomit eng
au die Weiſungen der preußiſchen Lehrpläne von 1891 für das
Dentſche an. Der Unterſchied von den gangbareu Leſebüchern fällt
ſchon im poetiſchen Theile in die Augen. Hier iſt in der Auswahl
der Proben von der Epik und Dramatik ganz abgeſehen die Aus-
wahl beſchränkt ſich auf die Lyrik, und auf dieſem Gebiete unter-
ſcheidet ſich auch die Anordnung von der bisher in derartigen
Leſebüchern befolgten Weiſe: Sie ſieht ab ſowohl von den poetiſchen
Gattungen genauer Dichtungsarten, ats auch von der hiſtoriſchen
Aufeinanderfolge und ordnet Linfach nach dem Jnhalte. Ungleich
umfangreicher ſtellt ſich der proſaiſche Theil dar. Er bringt Abhand
lungen über Aeſthetik und aus der philoſophiſchen Propädeutik ſowie
mehrere Aufſätze über das Griechen- und Römerthum vor Allem
aber und dieſer Theil nimmt faſt die ganze erſte Hälfte des
Buches ein will das letztere, abſehend von Allem, was bloß in
jereſſant iſt, die Kenntniß der Hauptmomente der Kultur und ſpeziell
der deutſchen Litteraturgeſchichte vermitteln und thut dies in einer zu
einer zuſammenhängenden Ueberſicht ſich eng zuſammenſchließenden
Reihe von Stücken aus dem neuen und neueſten Schriftenthum. Freilich
halten wir es für mehr als bedenklich, daß auch Aufſätze von aktueller
Bedeutung über ſozial-politiſche und wirthſchaftliche Verhältniſſe, wie
„Zur Sozialpolitik“ aus dem Staatsrath vom 14. Februar 1890 in
das Buch aufgenommen worden ſind. Mag dieſer Schritt auch
vielleicht der von den Lehrplänen von 1891 geforderten Vorbereitung
unſerer höheren Jugend für die Aufgaben des öffentlichen Lebens der
Gegenwart nicht widerſprechen wir fürchten, daß die Schuljugend
durch derartige Lektüre und ſich daran ſchließenden Unterricht nur
verwirrt, frühreif, in Voranſchauungen und Vorurtheile befangen und
für das politiſche Leben nicht vorbereitet, ſondern verdorben wird. Man
ſehe ſich unſere jüngſte akademiſche Jugend einmal an Bei ihr zeigen
ſich bereits z. Th. die unheilvollen Folgen dieſer falſchen Erziehungs-
methode, und die Vorgänge bez. der ſozial-wiſſenſchaftl. Studenten-
vereinigung Berlins, der der jetzige Rektor Prof. Wagner in unbe-
greiflicher Kurzſichtigkeit neuerdings wieder die Wege ebnet, werfen ein
trübes Schlaglicht auf die Verworrenheit und Arroganz eines Theiles
der akademiſchen Jugend, einer Verworrenheit und Atroganz, welche,
ausgewachſen, unſerm Staats und Geſellſchaftsleben eher zum Fluche

als zum Segen ausſchlagen können. en.Thiele, Dr. Paul. Deutſchlands land wirthſchaftliche
Klimatographie. Ein Leitfaden für den Selbſtunterricht und für
Vorleſungen an landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. Mit einer Klima-
karte. Bonn, Verlag von Friedrich Cohen, 1895.

Profeſſor Wohltmann veröffentlichte bereits vor vier Jahren in
der Zeitſchrift Landwirthſchaftliche Thierzucht“ eine Eintheilung des
deutſchen Reichs in Klimagebiete nach landwirthſchaftlichen Geſichts-
punkten. Einer ſeiner Schüler der als Aſſiſtent am Verſuchsfeld der
landwirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf-. Bonn wirkt, führt nun in
dem vorliegenden trefflich ausgeſtatteten Werke auf jener Grundlage
ein wohldurchdachtes Syſtem landwirthſchaftlicher Klimakunde für ganz
Deutſchland auf. Er zerlegt das deutſche Reich in 11 „Klimagebiete“,
die größeren unter dieſen wieder in einzelne „Klimakreiſe“, wie das
die beigefügte Karte (eine in Flächendruck hergeſtellte Höhenſchichten
karte) gut verdeutlicht. Jm Anſchluß an dieſe Abgrenzung erörtert er
nach einer vorgängigen Einleitung über die land wirthſchaftliche Wichtig-
keit der Klimgelemente für Viehzucht wie für Bodenbeſtellung der
Reihe nach das Klima ſämmtlicher Klimaprovinzen und in urſächlicher
Verknüpfung hiermit den landwirthſchaftlichen Betrieb innerhalb der-
ſelben. Wir erhalten auf dieſe Weiſe eine recht lehrreiche, ins ein-
zelne ausgeführte und auf dem beſten amtlichen Quellenmaterial be
ruhende Spezialklimatographie von Deutſchland, die durch ſtets nach
dem nämlichen Schema ausgearbeitete tabellariſche Anhänge trotz der
Fülle des Zahlenſtoffes ganz überſichtlich bleibt ſodann aber eröffnet
ſich uns an der Hand garnicht theoretiſtrender, ſondern rein thatſäch-
licher Darlegungen der landwirthſchaftlichen Bodennutzung jedes Ge-
bietstheiles, die klar und ſachkundig in ihrer Eigenart gekennzeichnet
wird, ein werthvoller Einblick, wie mächtig ganz beſonders das Klima
die land wirthſchaftliche Thätigkeit überall bei uns beeinflußt. Der
praktiſche Landwirth fann gewiß aus dieſen, durchaus gemeinverſtänd-
lich und dabei in knapper Faſſung (auf nur 181 Seiten) gelieferten
Nachweiſen nützliche Lehre ziehen für den eigenen Betrieb je nach Lage
ſeines Gutes in dem einen oder anderen Klimagebiet. Nicht minder
jedoch kann die Theorie der Landwirthſchaft, die Volkswirthſchaftslehre
und Kulturgeographie Deutſchlands aus dem verdienſtvollen Werk
Mutzen ziehen, daß ſich dank einem angehängten alphabetiſchen Orts-
verzeichniß auch zum Nachſchlagen beſtens eignet.

Berantw Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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